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Die Ausstellung im Katalog 

Abstract 

was bleibt von einer Ausstellung, wenn sie beendet ist? Im Idealfall ein Katalog, der die Ausstellung 
selbst, deren Hintergründe und Bedeutungsdimensionen entsprechend wiedergibt. Diese Master­
thesis befasst sich mit der Frage, wie bei der Gestaltung eines Ausstellungskataloges die Exponate 
und das Konzept einer Ausstellung vom dreidimensionalen Raum in den zweidimensionalen Raum 
des Kataloges angemessen übersetzt werden können. Nach welchen Kriterien ermisst sich die Auf­
bereitung der Ausstellung in Buchform? Was muss ein Ausstellungskatalog leisten? Hierfür werden 
drei Bedeutungsräume definiert, die sich in jedem Katalog manifestieren lassen und sich mit der 
Dokumentation, dem Wissen und der Erinnerung einer Ausstellung im Katalog auseinander setzen. 
Darüberhinaus werden Betrachtungen zum Ausstellungskatalog als Zeitzeugnis und in Relation zu 
digitalen Medien angestellt. Anhand zweier Fallbeispiele - Ausstellungskataloge zur documenta 5 
und zur dOCUMENTA (13) - wird beschrieben, wie diese Bedeutungsräume im Katalog Gestalt an­
nehmen können. Mit der Idee für die Gestaltung eines ergänzenden kuratorischen Ausstellungsbuches 
schließt diese Thesis. 

What remains of an exhibition when it is has ended? ldeally a catalogue that fittingly represents the 
exhibition itself, its background and its semantic dimensions. This Master's dissertation deals with 
the question of how, in designing an exhibition catalogue, the objects and concept of an exhibition 
can be suitably translated from three-dimensional space into the two-dimensional space of the cata­
logue. What criteria are used to evaluate the exhibition's presentation in book form? What does an 
exhibition catalogue need to achieve? Three semantic spaces are defined for this purpose: these can 
be rendered manifest in every catalogue and deal with the documentation, knowledge and memory 
of an exhibition in a catalogue. In addition, observations regarding exhibition catalogues as histori­
cal records and in relation to digital media are also presented. Two case studies - exhibition cata­
logues accompanying documenta 5 and dOCUMENTA (13)- are used to describe how these semantic 
spaces can take form in a catalogue. The dissertation closes with a concept for the design of a sup­
plementary curatorial exhibition book. 
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Alighiero Boetti, Maria Garcia Torres, Francis Alys und das One Hotel, 1972 -2012. 

Für Ferdinand Maria Rudolph 
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Einleitung 

Der zeitliche Abstand[ ... ] lässt den wahren Sinn, der in einer Sache liegt, erst voll herauskom­
men. Die Ausschöpfung des wahren Sinnes aber, der in einem Text oder einer künstlerischen 
Schöpfung gelegen ist, kommt nicht irgendwo zum Abschluss, sondern ist in Wahrheit ein 
unendlicher Prozess.' 

Kurz vor oder nach einer Ausstellungseröffnung erscheinen im Feuilletonteil der Tagespresse Re­

zensionen, die fast immer mit dem Verweis „Zur Ausstellung erscheint ein Katalog" enden. Wer keine 

Zeit für einen Ausstellungsbesuch findet, kann sich auf die Informationen und subjektiven Beiträge 

der Zeitungen einlassen und wird sich bei gewecktem Interesse auf den Katalog beziehen. Sicher ist 

jedoch, dass das Erlebnis, wie sich die Ausstellung im Raum präsentiert hat und wie die Objekte zuei­

nander angeordnet wurden, welche unerwarteten Zusammenhänge entstanden sind - im Wesentli­

chen also das Ephemere und zeitlich begrenzte-, nicht mehr wirklich wiedergeben lassen. Nur derje­

nige', der die Ausstellung gesehen hat, kann sich auf seine Erinnerung stützen und dieser mit Hilfe 

des Kataloges erneut Raum geben, das Gesehene und Erlebte nochmal zu reflektieren. Diese Pers­

pektiven der Nutzung sind die elementaren Motive, sich mit dem Thema „Katalog" auseinander zu 

setzen. 

Wenn in dieser Arbeit von Katalog oder Ausstellungskatalog die Rede ist, meint dies ausschließlich 

das Format des gedruckten Buches, das durch seinen haptischen Zugang Inhalte mit Form und Ge­

staltung in Beziehung setzt. In diesem Zusammenhang lässt sich erkennen, dass Buchkataloge auf­

grund ihrer Beschaffenheit ganz eigenen Gesetzmässigkeiten folgen und beispielsweise die Narration 

einer Ausstellung auf ihre ganz eigene Weise wiedergeben müssen und können. Umso denkwürdiger 

erscheint es, dass gerade Publikationen großer Institutionen oftmals nach einem ganz bestimmten 

Schema angelegt sind und nicht wirklich ihr Potenzial ausschöpfen. In ihrer Wirkung scheinen sie 

eher einem Beiwerk zu entsprechen, so dass die Vermutung entsteht, dass Kataloge intuitiv umge­

setzt wurden und ihnen nicht die gleiche Aufmerksamkeit wie bei der Gestaltung der Ausstellung 

zuteil kam - warum dem so ist, kann vielerlei Gründe haben, die für einen Außenstehenden nicht 

nachzuvollziehen sind. Denn eigentlich müsste das, was einer Institution Identität verleiht, in allen 

Bereichen die gleiche Haltung einnehmen, um nicht das Bild dessen zu schmälern, wie die Institution 

wahrgenommen wird, eben auch die Kataloggestaltung. 

Auf diese Erkenntnisse stützen sich die zentralen Fragen dieser Arbeit: Was können Ausstellungska­

taloge leisten, wie werden sie der Ausstellung, dem Ausgestellten sowie den Rezipienten gerecht? 

Wie lässt sich der dreidimensionale Raum einer Ausstellung in den zweidimensionalen Raum eines 

Kataloges übersetzen und inwieweit findet hier eine Transformation statt? Denn mit den zu Ausstel­

lungen erscheinenden Publikationen wird, wie der Typograf Walter Nikkels in seinem Vortrag „Der 

Raum des Buches" darlegt, ,,eine zweite Geschichte geschrieben, die des heutigen Kunstbetriebes 

und damit, wie wir mit Kunst umgehen".3 Dieser Feststellung folgend, wird umso deutlicher, dass der 

Katalog als ein gleichwertiges Gegenüber zu einer Ausstellung begriffen werden muss. Wo bereits 

das Potential des Kataloges erkannt wurde, lässt sich im Rahmen dieser Arbeit nur beispielhaft auf­
zeigen. Dennoch müssen in diesem Zusammenhang einige Wegbereiter genannt werden, deren Erkennt­

nisse und Ergebnisse die Grundlage für das weitere Vorgehen in dieser Auseinandersetzung darstellen. 

Den Anfang macht ein bedeutender Ausstellungsmacher des 20. Jahrhunderts, der Kunsthistoriker 

' Hans-Georg GADAMER, Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik. Tübingen 1960, S.280. 

' Als eine Frau, die Emanzipation sehr ernst nimmt, möchte ich dennoch darauf verweisen, dass Personenbezeichnungen 
aus Gründen der besseren Lesbarkeit lediglich in der männlichen oder weiblichen Form verwendet werden und jeweils immer 
andere Geschlecht mit einschliessen. 

3 Walter NIKKELS, Der Raum des Buches, in: Michael ZÖLLNER (Hg.), Der Raum des Buches, Köln 1998, Buchumschlag. 

Die Ausstellung im Katalog 

Pontus Hulten4. Seinem Schaffen widmet sich Lutz Jahres in „Das gedruckte Museum von Pontus 
Hulten" von 1996 und stellt ein Zitat Hultens voran: ,,Der Katalog ist auch Denkmal der Ausstellung, 

er ist der Teil, der um die ganze Welt reisen kann, und „er ist" der einzig bedeutende Teil, der bleiben 

wird, wenn die Ausstellung zu Ende ist."6 An nächster Stelle müssen weitere sehr treibende Kräfte wie 

Alfred Barr 7, Georg Schmidt8 und Willem Sandberg9 erwähnt werden, die auf diesem Gebiet sicher 
Pionierarbeit geleistet haben und letztlich Harald Szeemann und Johannes Cladder, die im Folgenden 

der Arbeit näher heran gezogen werden. Diese Personen sind bei weitem nur eine kleine Auswahl, 

dennoch stehen sie hier angeführt als Vertreter, die einen wesentlichen Beitrag für die Entwicklung 

und den Stellenwert von Ausstellungskatalogen geleistet haben. 

Um die Tragweite des Ausstellungskataloges ermessen zu wollen, müssen bestimmte Kriterien fest­

gelegt werden, die sich in jedem Katalog manifestieren lassen und als Werkzeug zur Analyse dienen 

können. Hierfür werden im Rahmen dieser Untersuchung drei Bedeutungsräume markiert, die sich 

mit der Dokumentation, dem Wissen und der Erinnerung einer Ausstellung im Katalog auseinander­

setzen. Diese Bedeutungsräume beruhen auf der Annahme, dass sich jede temporäre Ausstellung als 

Wissensmedium verstehen lässt, das in einem bestimmten Rahmen Exponate zeigt, die den Besu­

cher Phänomene und Prozesse reflektieren lassen und die es dann in einem weiteren Schritt zu doku­

mentieren und zu erinnern gilt. Der Kunstwissenschaftler und Essayist Michael Glasmeier10 verweist 

in seiner sehr umfassenden Publikation um den Ausstellungskatalog auch auf die Chance der Katalo­

ge, brauchbar für zukünftige Forschung zu sein und „nicht nur bio-bibliographisches Material, son­
dern auch komplexe Ideen und wissenschaftliche Erkenntnisse bereitzustellen". Hierbei anerkennt 

auch er die beispielhaften Kataloge Hultens und führt dessen fortschrittlichen Umgang mit allen 

Druck- und Publikationsarten an, die weder dem üblichen Standard entsprechen, noch mit dem In­

halt wahllos umgehen. Im weiteren führt Glasmeier eine Reihe von Katalogen" auf, in denen er das 
gleiche Bemühen erkennt und resümiert sehr treffend: 

In diesen Katalogbüchern ist das Verhältnis von Text und Bild und die sorgfältige und anspruchsvolle wissenschaftliche 

Qualität und Originalität beispielhaft. Über den einmaligen Anlaß hinaus bieten sie eine Fülle von verlässlichen Materi­

alien, die weitere Reflexionen ermöglichen. Sie fallen heraus aus dem Wust der flotten Produktionen und behaupten 

sich als Bücher auch unabhängig von der Ausstellung. Sie sind autonome Publikationen." 

4 Pontus HULTEN hat durch seine vielfältige Museums- und Ausstellungsarbeit, die sich beinahe über die gesamte 2.Hälfte des 
20. Jahrhunderts erstreckt, Geschichte geschrieben, die auch die Entwicklung des modernen Ausstellungswesens widerspiegelt. 
In leitender Position hat er bedeutenden Häusern mit außergewöhnlichen Projekten vielfältige Impulse gegeben. Er zeichnete 
sich für eine große Reihe bedeutender Publikationen verantwortlich, darunter auch sehr unkonventionelle Formate, wie der 
Katalog „The Machine", 1968 für das Museum of Modern Art, New York. 

5 Lutz JAHRE, Das gedruckte Museum von Pontus Hulten. Kunstausstellungen und ihre Bücher, Ostfildern-Ruit, 1996. 

6 Lutz JAHRE, Das gedruckte Museum von Pontus Hulten. Kunstausstellungen und ihre Bücher, Ostfildern-Ruit, 1996, Preface. 
Dieses Zitat stellt das Leitmotiv für die wesentlichen Überlegungen in der folgenden Untersuchung dar. 

7 Alfred Hamilton BARR war Kunsthistoriker und Gründungsdirektor des Museums of Modern Art und wurde 1943 von Stephen 
Clark, dem Präsident und Vorsitzenden des Stiftungsrates zum beratenden Direktor degradiert. Barr nahm dennoch durch seine 
Arbeit als wissenschaftlicher Leiter großen Einfluss auf das Museum, das er 1967 verließ. 

8 Georg SCHMIDT war ein schweizerischer Kunsthistoriker und von 1939 bis 1961 Direktor des Kunstmuseums Basel, deren 
Abteilung für moderne Kunst zu internationalem Ansehen gelangte, nachdem er bereits in den 4oger Jahren Entartete Kunst 
ankaufte und diese nach dem Krieg zur Schau stellte. Auftakt war 1949 eine Gauguin-Ausstellung mit einem beachtlichen 
Katalog. 

9 Willem SANDBERG leitete nach dem Ende des zweiten Weltkrieges bis zu seiner Pensionierung 1962 das Stedeleijk Museum in 
Amsterdam, wo er das Haus durch einen Erweiterungsbau architektonisch als auch mit innovativen Ausstellungstechniken 
bereicherte und international große Bedeutung fand. Anerkennung erhielt auch die Gestaltung seiner über 300 Kataloge, an 
denen er als Gestalter und Typograph maßgeblich beteiligt war. 

10 Michael GLASMEIER, Transformationen des Ausstellungskataloges, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. {Hg.) 
Der Ausstellungskatalog. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S.197. 

11 Beis_pielhaft für Glasmeiers Auswahl soll hier der Katalog zur Ausstellung Deep Storage (München u.a.O. 1997) genannt sein, 
der 1m Zusammenhang mit d ieser Untersuchung als Enzyklopädie hinzugezogen wurde. 

" Ebenda. s. 197_198. 
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Gerade die Kataloge aus der Reihe des „Weltkunstunternehmens"13 documenta14 müssen in diesem 
Zusammenhang als eine Referenzgröße genannt werden. Der documenta-Historiologe Harald Kim­
pel, hält in seiner Publikation „documenta - Die Überschau" fest, dass jede documenta nicht nur als 
eine Kunstausstellung, sondern als eine Theorieausstellung zu verstehen sei, die sowohl den Stand 
der materiellen Produktion als auch den des ästhetischen Diskurses sichtbar machen wolle. Er glaubt 
auch zu erkennen, dass es der Ausstellungsreihe gelingt, den herrschenden Kunstbegriff zu exponie­
ren, da nicht nur künstlerische Manifestationen zur Sichtung freigegeben würden, sondern diese mit 
einer „allgemeinen Zeitgeist-Diagnose" verknüpt werde - was die documenta jedes Mal zu einem 
Instrument der terminologischen Klärung macht: ,, Die documenta bringt die zeitgenössische Kunst 
auf ihre Begriffe und macht sie somit erst diskutabel." 15 

Im Folgenden werden zwei Austellungskataloge zur näheren Betrachtung herangezogen: Zum einen 
der Katalog-Ordner der documenta 5 unter dem Titel „Befragung der Realität - Bildweiten heute" 
von 1972, instruiert von dem Generalsekretär und Kurator Harald Szeemann. Zum anderen der mehr­
teilige Katalog der dOCUMENTA (13) 16 von 2012, mit dem Leitmotiv „Collapse and Recovery" unter der 
künstlerischen Leitung von Carolyn Christov-Bakargiev. Die Kataloge liegen in ihrem Erscheinen vier­
zig Jahre auseinander und verfolgten den Anspruch einen Überblick über das zeitgenössische Kunst­
schaffen zu bieten. Jede dieser beiden Ausstellungen hat ein sehr individuelles und modular gestal­
tetes Prinzip für ihre Druckerzeugnisse gefunden. Inwiefern es diesen beiden Publikationen gelingt, 
die Ausstellung in den Katalog einzuschreiben, soll anhand der drei herausgearbeiteten Bedeutungs­
räume analysiert werden. 

Festzuhalten ist in jedem Fall, dass beide Kataloge in ihrer Umsetzung Spiegel ihrer Zeit sind. Was 
dies in unserem digitalen Zeitalter bedeutet und was zukünftig vom Medium Katalog zu erwarten 
wäre, wird in der Reflexion erörtert. 

„Der gelungene Katalog trägt wohl die Ausstellung vom Raum in die Zeit. Eine oft gebrauchte, aber 
ich denke, richtige Beschreibung. Ja, die guten Kataloge werden, je älter sie sind, immer besser ... "17 

13 Michael GLASMEIER, Diskrete Energien, 50 Jahre/50 Years documenta 1955-2005, documenta und Museum Fridericianum 
Veranstaltungs GmbH und Steidl Verlag, Göttingen, 2005, S. 7. 

14 Die documenta gilt weltweit für die zeitgenössische Kunst als bedeutendste Ausstellungsreihe. Seit 1955 findet sie in einem 
Turnus von fünf Jahren (anfangs alle vier Jahre) in Kassel statt. Die Ausstellung, läuft über einen Zeitraum von 100 Tagen und 
versucht seit den 196oer-Jahren einen Überblick über die aktuelle Kunst zu bieten und diese in einem ausführlichen Katalog 
werk zu dokumentieren. 

15 Harald KIMPEL, documenta - Die Überschau. Fünf Jahrzehnte Weltkunstausstellung in Stichwörtern, Köln, 2002, S. 6. 

16 Diese Schreibweise entspricht dem Entwurf des Visuals, der von der Mailänder Agentur Leftloft entwickelt wurde und wird 
auch im Rahmen dieser Arbeit so übernommen. 

17 Agnes PRUS, Vom Katalogmachen, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) Der Ausstellungskatalog. Beiträge zur 
Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 95. Vgl. hierzu das Interview mit dem Maler und Fotograf Walter DAHN, der als einer der 
wichtigsten Vertreter der Jungen Wilden der 198oer Jahre zählt und ein Meisterschüler von Joseph Beuys war. 

Die Ausstellung im Katalog 

1. 

Das Ereignis 
verschwindet 

Es war einmal eine Ausstellung 
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So vielfä ltig wie Ausstellungen sind, sind auch die Versuche ihrer Besch reibung. Eine Ausstellung 
ist ein mehr  als komplexes Unterfangen und  wird als temporäres und flüchtiges Ereignis verstanden. 
Der Soziologe Tony Bennett18 analysiert sie - sich dem Philosophen Michel Foucault19 anschließend -, 
ebenso wie das Museum „als Orte, die der Beobachtung und Machtausübung dienen"20 und den Be­
sucher in seiner Wahrnehmung lenken und kontrollieren können. Dem gegenüber  bezeichnet der 
Ausstellu ngsmacher Harald Szeemann  die Ausstellung aus seiner ku ratorischen Sicht als „eine Ver­
zauberung auf Zeit"2 1, d ie  im Gegensatz zu den Werken der Künstler allenfalls e ine Spur in den Archi ­
ven hinterlässt oder sich vielleicht im idealsten Falle im kollektiven Gedächtnis verankert. 

Dass Ausstellungen ausschließlich temporä r gedacht werden, eröffnet auch die Möglichkeit, sie als 
eine gesellschaftliche Momentaufnahme am jeweiligen Standort, mit seinen jeweils spezifischen Ei­
genschaften,  in einer digital und global agierenden Kulturwelt zu begreifen und zu vergleichen .  Denn 
sicherlich wird eine Ausstellung, die mit den gleichen I n halten an  d rei verschiedenen Orten dieser 
Welt stattfindet, in seiner Wirkung unterschiedlich bewertet und wah rgenommen werden, dennoch 
wird die I ntension der Ausstellungsmacher, also die Leitidee oder die Kernaussage, immer eine G rund­
lage bilden, sich - aus verschiedenen Kulturkreisen kommend - annähern zu können und zu wollen. 
An dieser Stelle sei a uf den Autor und Ku rator Okwui Enwezor verwiesen, der i n  seinem Vortrag 
,,Großausstellungen und die Antinomien einer  transnationalen globalen Form" auf „anti-hegemonia­
le Konzeptionen des Blicks" deutet, sowie auf „neue Zuschauerverhältnisse, deren programatische 
gesellschaftliche Differenzierung politische Artikulation und kulturelle Spezifität das Konzept des 
Spektakels rekonfigu rieren und es zum Ort neuer Machtbeziehungen sowie kultu reller Überset­
zungsa rbeit machen."" 

So erscheint es gerade im Rahmen dieser Arbeit naheliegend, Kataloge dieses Ausstellungsformates 
zum Forschungsgegenstand zu nehmen, da sie hinsichtlich ihrer  Tragweite in Bezug auf zeitgenössi­
sche Kunst von großer Bedeutung s ind .  Desweitern fließen h ier ü berdurchschn ittliche Ressourcen 
fach licher Kompetenz zusammen.  

1 .1 .  Definition Ausstel lung - Spezifikum „documenta" 

Ein inhaltlich wie logistisch mehr als komplexes Ausstellungsformat stellt die G roßausstellung 
documenta in Kassel dar, die wie bereits eingangs erwähnt, von Michael Glasmeier so treffend als 
„Weltkunstunternehmen" bezeichnet wird. Sie gilt als e ine der bedeutendsten Ausstellungsreihen 
zeitgenössischer Kunst und fi ndet in  einem Turnus von fünf Jahren (anfa ngs alle vier Jah re) über ei­
nen Zeitraum von 100 Tagen in Kassel statt. 1955 erstmals initiiert von dem Kunstprofessor und De­
signer  Arnold Bode, fand sie neben der Bundesga rtenschau einen beachtlichen Zulauf u nd zeigte 
vornehmlich abstrakte Kunst, insbesondere die abstra kte Malerei der 1920er und 193oer Jah re. Ar­
nold Bode plante mit dem Kunsthistoriker Werner Haftmann zunächst „einen Überblick über die 
Kunst des 20. Jahrhunderts in Europa".23 E rst später hatten sie es sich zur  Absicht gemacht, den 

18 Tony BEN NETT, The Birth of the Museum. History, Theory, Politics. London/New York, 1995. 

'9 Siehe hierzu auch Michel FOUCAULT, Überwachen und Strafen. Die Geburt des Gefängnisses. 9. Auflage. Frankfurt am Main 
(deutsche Erstausgabe) 1994. Neuauflage 2008. 

20 Tony BENNETT zitier t in: Anke TE HEESEN, Theorien des Museums zur Einführung, Hamburg 2012, S. 74 

21 Roman KURZMEYER, Erstveröffentlichung: Du. Das Kulturmagazin, Nr. 795, April 2009, S. 60-65. 
• 

22 Okwui ENWEZOR, in: Großausstellungen und die Antinomien einer transnationalen globalen Form, in: ders., Gottfried BOEHM, 
Horst BREDEKAMP (Hg.), München 2002, siehe Klappentext. 
Okwui Enwezor war auch der künstlerische Leiter der documenta 11 im Jahr 2002, deren Konzeption wesentlich dazu beigetra­
gen hat, zeitgenössische Kunst nicht mehr rein aus einer europäisch-atlantischen Sicht zu betrachten. 

23 Dirk SCHWARZE, Meilensteine: Die documenta 1 bis 13. Kunstwerke und Künstler, Kassel, 2012, S. 10. 
Vgl. hierzu auch http://regiowiki.hna.de/Documenta-Lexikon:_D, (Stand: 25.09.2014). Ursprünglich war die Ausstellung, vor 
ihrem Überbegriff documenta mit dem Titel „Europäische Kunst des 20.Jahrhunderts" geplant. 

Die Ausstellung im Katalog 

Besuchern d ie Arbeiten der unter dem Nationalsozialismus geltenden „enta rteten Kunst"24 zu zeigen .  

E s  sollten die Werke bzw. künstlerischen Gesinnungen, die die G rundlagen fü r den Begriff „Kunst und 
Gegenwart in Europa"21 bildeten, aufgezeigt werden, um so „eine Brücke von den Pionieren der Mo­
derne zu den Künstlern der Nachkriegszeit"26 zu schlagen .  Im Zentrum des Ausstellungskonzeptes 
stand die abstrakte Malerei, um die herum Sku lpturen, Architektu r-Beispiele sowie Theater- und 
Filmaufführungen gruppiert werden sollten.  Obwohl aufgru nd des  knappen Etats nu r  ein Beipro­
gramm finanziert werden konnte, ist es Arnold Bode und Werner Haftmann  gelungen, i n  dem provi­
sorisch aufgebauten Museum Fridericia num nicht nu r  eine stilistisch beachtliche Form der I nszenie­
rung zu finden, sondern in vielerlei Hinsicht ist es der ersten documenta gelungen, Maßstäbe zu 
setzen. Zum Einen fand hier die documenta- Idee ihren U rsprung, eine Ausstellung zu konzipieren, die 
einen überblick zur Entwicklung der eu ropäischen Kunst im 20. Jahrhundert darstellt und die kultu­
relle „Standortbestimmung fü r die Gegenwart"27 markiert. Zum Anderen ist die erste documenta 
politisch bedeutsam, da sie „den Nachweis des Wiedereintritts Deutschlands in die Reihe der europä­
ischen Kulturnationen"28 belegt. Seit dem Jahre 1955 fanden 13 documenta-Ausstellungen statt. 

1.2. Das Ensemble einer Ausstel lung über einen zeitlich begrenzten Raum -
Erklärung zum „Museum der 100 Tage" - Die documenta 

Kassel29 als Ort der Ausstellung darf auf eine weit zurückliegende Historie b licken. So zählt das 
Museum Fridericianum in Kassel neben dem British Museum in London, das 1753 eröffnet wurde, 
sowie dem Herzog-Anton-Ulrich-Museum in Braunschweig, das ein Jah r  später seine Pforten öffne­
te, zu den ersten öffentlichen Museen in Europa. Da rüber hinaus ist das 1779 eröffnete Fridericia num 
die älteste speziell für diesen Zweck errichtete Museumsarchitektu ri0 in  Europa, obgleich es  du rch 
viele historische Ereignisse immer wieder anderweitig genutzt und bestimmt wurde :  Ab 1913 beher­
bergte d iese nu r  mehr die Landesbibliothek. I m  zweiten Weltk rieg schließlich wurde das Fridericia­
numi1 und die Bibliothek zwischen 1941 und 1943 bis auf die U mfassungsmauern und den Zweh ren­
turm zerstört, die vollständige Sanierung sollte dann noch bis 1982 a ndauern. Seit 1988 präsentiert 
sich das Haus wieder in seinem u rsprünglichen Sinne  und  zeigt in Wechselausstellungen zeitgenös­
sische Gegenwartskunst. 

24 Unter diesem Begriff hatte das NS-Regime alle Kunst- und Kulturströmungen, die nicht mit deren Kunstverständnis und 
idealen einher gingen, wie zum Beispiel Werke der Expressionisten, des Dadaismus, der Neuen Sachlichkeit, des Surrealismus, 
des Kubismus oder der Fauves, versammelt. Kassel zeigte bereits nach der Jahrhunderwende Kunst aus aller Welt und 
verschaffte sich mit der 1929 veranstalteten „Vierte Kunstausstellung" an der Orangerie - mit dem Schwerpunkt 
,,Neue Kunst"- Anerkennung. 

25 Dirk SCHWARZE, Meilensteine: Die documenta 1 bis 13. Kunstwerke und Künstler, Kassel 2012, S. 1 0. 

26 Ebenda. 

27 Harald KIMPEL, documenta: Mythos und Wirklichkeit, Schriftenreihe des documenta Archivs; Bd. 5, Köln 1997, S. 9-14. 
28 Ebenda. 
29 Vgl. hierzu auch Harald KIMPEL, documenta: Mythos und Wirklichkeit, Schriftenreihe des documenta Archivs; Bd. 5, Köln 1997, 

S. 88-92, insbesondere S. 89. ,,Was also in- und ausländischen Besuchern immer wieder hämische Kommentare und verständ­
nisloses Staunen entlockt, ist einerseits die als geradezu anstößig empfundene Tatsache, daß eine Stadt mit vergleichsweise 
geringer Einwohnerzahl, ungünstiger Verkehrsanbindung, mangelhafter gastronomischer Infrastruktur und offenkundig 
fremdenfeindlicher Atmosphäre sich in augenscheinlichem Größenwahn - und dazu noch mit Erfolg - anzumaßen scheint, mit 
einem hoch ambitionierten Projekt sowohl die traditionellen westdeutschen Ausstellungsorte als auch die internationalen 
Marktzentren für aktuelle Kunst an die Wand zu spielen. Daß also die Provinz sich anschickt, die Welt zu beherrschen, ist ein 
Anspruch, der auch von Veranstaltern selbst immer wieder in aller Deutlichkeit erhoben wird: Eine Mittelstadt, wie kaum eine 
andere im Krieg niedergeworfen, hat sich zum Mittelpunkt der vorwärts drängenden Kunst zwischen San Franzisco und 
Wuppertal, Bolivien und Mailand, Buffalo und Japan gemacht." 

]O h ttp://www.museumsbund.de/de/das _ museum/geschichte _ defi n ition/ursprung_ des_ museu ms/ (Stand: 30.08.2014). 

,, http:/ /www.fridericianum.org/about/fridericianum (Stand: 30.08.2014). 
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Se it Arnold Bodes erstmal iger N utzu ng des provisorisch a ufgebauten Gebäudes wa r d ie docu me nta 
jedes Ma l  in i h rem Tu rnus zu Gast i n  d iesem Ha us, desse n Bezeichn ung „M useu m für 100 Tage" zurn 
Synonym dafü r geworden ist. Mit d iesem Begriff ist sowoh l  d ie Da uer de r docu menta, a lsauch ihr 
Progra mm festgeschrieben. Arnold Bode fasste d ies 1 9 64 in  seinem Vorwort zu m Kata log :  ,, Ich 
möchte d ie docu menta I I I  das Museum der 100 Tage in Kasse l nen n en.  H ie r werden  d ie Le istungen 
der Ku nst des 20. Jah rh underts nicht in e inem imaginären, sondern in e i nem rea len Museum s ichtbar 
vor Augen gefü h rt."3, Anges ichts der Tatsach e, dass e i ne G roßa usste l l u ng wie d ie documenta m it ei­
ne r Vie lza h l  an Obje kten und M ate ria l verhand e l n  mu ss, wird deutl ich, we lche Herausforderung der 
Ort u nd der Rau m  darste l len .  Wäh ren d  Bode vers uchte, d ie docume nta u nter se iner künstler ischen 
Le itu ng an das Museum se l bst zu b inden,  war Hara ld  Szeemann,  der s ich als Ge nera lsekretär fü r die 
docu menta 5 ve ra ntwort l ich ze i chnete, bestrebt, den Ra um d es M useums a ufzubrechen.  

Festzuha lte n ist aber, dass bei  Großau sste l l ungen wie der docu menta „e in  dosiert mus ea les Sehen 
nu r  i n  Ausnahmefä l len mögl ich "33 ist, wie Glasme ier  i n  se i nem Aufsatz „Wege d er Diskretion" be­
schre ibt. Au ßerdem verwe ist er dara uf, dass Unübersichtl ichke it e i n  „Te i l  der Methode von Groß­
ausste l l u ngen"34 ist: ,,D ie Orte (momentane Konstel lation von festen Punkten) werden zu Räumen 
(Gefl echt von bewegl ichen E lem enten) ."35 Weite r hä lt er fest, dass Großausste l lu nge n wie „Schein rie­
sen" s ind, d ie je nähe r man an sie hera nrückt, in i h rem Anspruch schrum pfen u nd in erste r L in ie s ich 
se l bst a usste l len .  Während vie l e Detai ls d iese r Ausstel l u ngen nicht mehr  er inne rt we rden,  b le i bt e in­
zig und a l le i n  der Tite l der Schau haften,  was dazu fü hrt, dass zunehme nd d ie Person des Ku rators, 
a ls das „ La be l zur  Diskuss ion steht"36. H a ra ld  K impe l geht i n  seiner viel  beachtete n Pub l ikation „docu­
menta - Mythos u nd Wirk l ichkeit" noch weite r und füh rt den Erfolg im Wesentl ichen a uf das sel bst­
gesetzte Am bitionsnivea u de r Ku ratoren zu rück, e inen ,,rege lmäßigen Anspruch e i ner ve rb ind l ichen 
Besta ndsa ufnahm e ze itgenössischer b i ldender Kunst im Spann ungsfe ld  zwische n Rück- und 
Ausb l ick"37 zu bieten .  E r  verwe ist a uch da ra uf, dass das Projekt docu menta d u rch „se i nen beharrl i­
chen Autoritätsgestus" u nd dem damit verbund enen „Objektivitätsgeba hren" u nvergle ich bar zu se in 
sche i nt. In Folge dessen ze igt K impe l we iter auf, dass diesem „kont inu ier l ichen Anspruch auf Bere it­
stel lu ng verb ind l icher Bewe rtungskriterien und  Qua l itätsmaßstäbe von ä ußerst dive rgenten I nteres­
sen l agern her  mit dem Verdacht begegnet"  würde, ,,d ie docume nta habe se it Beginn i h rer gese l l ­
schaft l ichen Wirksam keit das, was a l lgemein a ls  Zusta nd de r jewei ls  a ktue l l en  Ku nstszene 
wah rnehmba r  ist, maßgebl ich m it herbeigefü h rt"3s_ 

In Anbetracht d ieser E insichten sch e int es d u rchaus n achvollzieh bar  zu sein,  dass das E reignis docu­
menta den „Ort" se iner Existenz q uasi se lbst a uflädt: spätestens se it der dOCUMENTA (13) ,  d ie bis 
dato als die globa l is ierteste Schau der Reihe e i ngeordnet wird. Es gelang in versch iedenen Projekten 
e i ne Ve rknüpfu ng zu schaffen zwischen dem Tra umata d es im Krieg zerstörte n Kassel u nd d en in 
Vergleich zu setzende n a ktu e l len Sch icksa lssch lägen im Na hen wie Fernen Oste n .  Verfolgenswe rt ist 
a uch d ie Frage, we l che Konseq uenzen sich a us d ieser N euvernetzung bzw. Sta ndortver lageru ng, das 
he i ßt „Öffn u ng der  Sta ndorte", fü r d ie  kom menden docume nta-Ausste l lu ngen e rgeben werden. 

32 Arnold BODE im Vorwort zum Band 1 des Kataloges: documenta III. Internationale Ausstellung. Katalog. Band 1 :  Malerei und 
Skulptur; Band 2: Handzeichnungen; Band 3 :  lndustrial Design, Graphik. Kassel/Köln 1964, 5. XIX. 

33 Michael GLASMEIER, Diskrete Energien. 50 Jahre/50 Years documenta. Kassel 2005, 5. 173. 

34 Michael GLASMEIER, Diskrete Energien. 50 Jahre/50 Years documenta. Kassel 2005, S. 171-207. 

35 Ebenda. 

36 Ebenda. 

37 Harald KIMPEL, documenta: Mythos und Wirklichkeit, Schriftenreihe des documenta Archivs; Bd. 5, Köln 1997, 5. 75.  

38 Ebenda. 

Die Ausstellung im Katalog 

Adam szymczyk, der kü nstle rische Leiter der documenta 14 p l ant fü r 2017 e ine Doppelstruktu r, de n n  

neben Kasse l so l l  d iesma l  d ie griechisch e Hauptstadt Athe n e i n  gle i chberechtigte r zweiter Ausstel ­

l u ngsort se i n .  Angesichts der a ktue l len pol it ischen u nd gese l l schaftl ichen Lage i n  Europa deutet die­

se Schau bere its jetzt schon a uf ein mehr  a l s  spa nn u ngsvo l le s  u nd gewagtes U nte rfange n hin .  E ine 

der übergeordneten Fragen wäre, ob das se it Anbeginn von Arnold Bode geprägte Synonym „M u s e­

um der 100 Tage", das bis dato n icht gekippt werde n konnte, ern eut in d ie Waagscha le  geworfen 

wird. 

Darüber h inaus e röffnen s ich a ber  a uch i m  Z usa m menhang m it d ieser Thesis zah l re i che interessante 

Fragen. Al len voran, we lche Folge n s ich hieraus fü r den Ausstel l u ngskatalog e rgeben,  we lche Med ien 
wie genutzt werden und we lchem Med ium d ie höhere Priorität zugeordnet wird .  Ob  u nd wenn wie, 
das digita le e-book gen utzt wird, welch inha ltl icher U mfa ng, i n  welche r Form u nd we lche Gesta lt der 
Kata log ann immt. Des Weitere n ist es ü be rlegenswert, wie mit dem Aspekt de r Mu lt i l i ngua l ität u m­
gegangen wird und d ie es zu  ü bertragen gilt. 

Nach diesem ku rz gefassten Ü berb l ick wird i n  jedem Fa l l  deut l ich, we lch komplexe zusamme n hänge 

sich in d ieser Schau ergeben und we lch d ichte Wissensprod u ktion s ich be reits im Ensemble d ieser 
Ausste l l ung niedersch lägt. Au ße rdem wird sehr a nscha u l ich, we lche We itlä ufigke it e i ne Großaus­
stel lung wie die docume nta a n neh men kann, und dass sich d ie dari n e ntwicke l nden Phänomene 

weder ze itl ich noch inha lt l ich gut fassen lassen.  I n  der  Folge lässt s ich k lar ab l e iten, vor we l cher gro­
ßen Hera usforde rung a l le an der Ausste l lu ng Bete i l igten stehe n, dieses h ierbe i gene rierte Wisse n 
sinnvol l  zu bünde l n  u nd i n  ange messenem U mfang zusamme nzufü hre n .  Welche Konseq uenzen sich 
dabei für den Ausste l l u ngskatalog entwicke ln ,  ist in jede m Fa l l  mit e ine r sehr  i ntensiven u nd a rbeits­
reichen Aufga be verbunden.  Sowoh l  d ie Großausste l l u ng a l s  a u ch d ie dazu gehörige Pu b l i kation 
kann nur d u rch „gezie lte Selektion"39 bewältigt werden.  I nwieweit m it der Arch ivieru ng de r während 
des Arbe itsprozesses e ntstehenden Sam m lu ngen a n  Doku m enten, Dokumentationen und begle i ­
tendem Materia l umgega ngen wird, wä re e in  lohne ndes u n d  weite res spanne ndes Forsch u ngsge­
biet. Im Rahmen d ieser Arbeit kan n  n u r  e i n  kle i ner Te i l be reich d ieses u mfangre ichen Themas, näm­
lich d ie  Darste l l u ng de r Ausste l l u ng im Katalog, be leuchtet we rden .  Der Fokus d ieser U ntersuch u ng 
l iegt auf der Ana lyse zwe ier Kataloge de r documenta-Re ihe, d ie i n  i h rem Erscheinen vierzig Jah re 
auseinander l iegen .  

l9 L utz JAHRE, Das gedruckte Museum von Pontus Hulten. Kunstausstellungen und ihre Bücher, Ostfildern-Ruit 1996. S. 43-
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2. 

Was 
bleibt 

Der Ausstellungskatalog 

Die Ausstellung im Katalog 

Mit der Eröffnung einer Ausstellung tritt auch in der Regel der dazu gehörige Ausstellungskata­
log in den Umlauf. Er ist ihr Zeugnis und bleibt, wenn sie geht. Was kann er dem Leser offerieren, 
nachdem er die Ausstellung gesehen hat? Welchen Eindruck generiert der Katalog inhaltlich wie for­
mal ? Kann er die Haltung aller Mitwirkenden transportieren? Wie treten die Standpunkte der Künst­
ler und der Institution, ebenso die kuratorische Idee in Erscheinung? Ist der Katalog in seiner Darstel­
lung glaubwürdig und authentisch? Ob die Absichten im Gezeigten wie auch im Erzählten verwirklicht 
werden konnten und „erkennbar" sind, ist hierbei eine zentrale und zu überprüfende Frage. Denn das 
Bild einer Ausstellung kann sich noch kurz vor Beginn durch unvorhersehbare Widrigkeiten wie zum 
Beispiel einem defekten Exponat ändern und spiegelt somit nu r  bedingt das forcierte Interesse wi­
der. Hier wird vielleicht am Stärksten deutlich, wo der Katalog an die Grenzen seiner Aussagefähig­
keit4° stößt. So erzählt er vielleicht von einem Ereignis, dem gar nicht so war. Die heutzutage sehr 
umfangreichen Druckwerke deuten oftmals auf einen sehr langen Vorlauf bei der Produktion hin, 
ablesbar und ersichtlich durch Beiträge von Experten, Verweise zu Leihgebern und Bildrechten. Diese 
Bedingungen können ebenfal ls zu Veränderung und Verschiebung der Inhalte führen. Was also tat­
sächlich in einer zeitlich begrenzten Ausstellung zu sehen war, ist eigentlich nicht wirklich nachzu­
weisen.4' Was also kann der Katalog zu einer Ausstellung leisten? Dieser Frage soll im Folgenden 
nachgegangen werden. 

2.1. Der Ausstellungskatalog - Objekt oder Ereignis? 

Als zuverlässiger Beweis einer Ausstellung scheint der Katalog in Buchform bis dato das Medium 
der ersten Wahl zu sein. Obwohl er oft als das theoretische Gegenüber einer Ausstellung verstanden 
wird, kann er in seiner Eigenschaft als Buch - gleichermaßen wie die Ausstellung - als physischer 
Raum betreten werden und lässt sich durch ein Öffnen und ein Schließen definieren. Er lässt sich be­
greifen und kann das Freiwillige und Unfreiwillige im Sinne von Marcel Prousts „Suche nach der ver­
lorenen Zeit"4, erinnern. Welche Bedeutung dem Ausstellungskatalog in seiner medialen Funktion 
zugeschrieben werden kann und welchen E influss die technische B i ldproduktion im 20. Jahrhundert 
auf unsere Wahrnehmung und Betrachtung der Kunst genommen hat, wurde wohl unübertroffen 
von Walter Benjamin in seinem 1936 veröffentlichten Aufsatz „Das Kunstwerk im Zeitalter seiner 
technischen Reproduzierbarkeit"43 und der 1 947 von Andre Malraux erschienen Schrift „Le musee 
imaginaire"44 beschrieben. So bleibt festzuhalten, dass der Katalog nie in der Lage sein wird, die Inhal­
te einer Ausstel lung originär widerzugeben und beim Versuch der Übertragung al lenfalls eine Ver­
wandlung4s stattfinden kann. Darüber hinaus lassen sich aber diese Erkenntnisse auch so verstehen, 
dass beide aneinander wachsen und eine große Idee und Chance für das jeweils andere Medium 
bedeuten können. 

40 Ebenda. Vgl. hierzu auch 5. 32-37. 

4' Vgl. hierzu auch Lutz JAHRE, 5. 32-37-

42 Marcel PROUST, Auf der Suche nach der verlorenen Zeit, Frankfurt, 1995. 

43 Walter BENJAMIN, Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit, in: ders . :  Illuminationen. Ausgewählte 
Schriften 1, Frankfurt/Main 1977. 

44 Andre MALRAUX, Das imaginäre Museum. Frankfurt/Main; New York 1987. E rstausgabe: Genf 1947. 
41 An dieser Stelle möchte ich auf ein anderes sehr bedeutendes kunsttheoretisches Werk Walter Benjamins verweisen, die diese 

These sehr anschaulich verdeutlicht: ,,Daß eine Übersetzung niemals, so gut sie auch sei, etwas für das Original zu bedeuten 
vermag, leuchtet ein. Dennoch steht sie mit d iesem kraft seiner Übersetzbarkeit im nächsten Zusammenhang. Ja, dieser 
Zusammenhang ist um so inniger, als er für das Original selbst nichts mehr bedeutet. Er  darf ein natürlicher genannt werden 
U�d zwar geriauer ein Zusammenhang des Lebens. So wie die Äußerungen des Lebens innigst mit dem Lebendigen zusammen­
hangen, ohne ihm etwas zu bedeuten, geht die Übersetzung aus dem Original hervor. Zwar nicht aus seinem Leben so sehr 
denn aus seinem ,überleben,.( ... )." In: Walter BENJAMIN, Die Aufgabe des Übersetzers, in: Gesammelte Schriften, Bd. lV.1, 
Frankfurt/Main, 1972, S. 10. 
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2.1.1. Definition Katalog 

Die Bedeutung des Begriffes „ Kata log"•6 hat seinen U rsprung in dem griechischen Substantiv 
kata logos was der Bezeichnung Liste, Verzeichn is entspricht und fand über das latein ische Wort ca­
ta logus E inga ng i n  d ie deutsche Sprache. Das griechische Verb kata lege in setzt s ich aus kata- ,,ab­
wärts, h i nab"  u nd l egein „sammeln, a ufzäh len" zusammen. E in Kata l og ist zunächst e ine Form der 
Faktenda rstel l u ng.•1 U nter e inem Ausste l l ungskata log versteht man in der Regel ein Druckerzeugn is, 
das d ie I n ha lte e iner Ausste l lung in Form von Auflistungen und dazugehörigen Er läuterungen auf. 
zeigt, wobei seine Form und  sein Format ma nn igfa ltiger Gesta lt sein ka nn .  Der Kata log ka nn von ei­
ner reinen Auflistung bis h i n  zu e inem komplexen Kommun ikationsmedium reichen, je nachdem, 
we lcher Bestimmung er folgen sol l .  

a) Geschichte und Entwicklung des Ausstellungskataloges 

Seinen U rsprung fand  das Kata logwesen m it der Öffnung der Kunstkammer im 17- Ja hrhundert, 
das der trad itione l len schriftl ichen Kunstbeschreibungen der Griechen folgte.•8 Als Vorläufer gelten 
d ie aus dem 15. Jahrhundert sta mmenden bebi lderten Pi lgerbüch lein , d ie sogenannten „Hei ltums­
bücher"49_ Durch den E insatz des Holzd ruckes wa r es den K löstern möglich, im Massendruckverfah­
ren eine Abbi ldung i h rer  he i lbr ingenden Rel iqu ien zu verbreiten .  Es entstanden Prachtd rucke und 
Handschriften, d ie den abgebi ldeten Objekten zu e iner vö l l ig anderen Reichweite sowoh l  geogra­
ph isch a ls a uch im Zeit l ichen verha lfen .  Nach der lnventa r is ierung wurden Verzeichn isse angelegt, 
ste l lenweise m it Kommenta ren versehen, um den Besuchern von Schausa mmlungen e inen Über­
b l ick über  d ie präsentierten Objekte zu ermögl ichen . Dabei wurde auf e ine nach dem Alpha bet chro­
nolog ische Ordnung oder der kunsthistorischen Abfolge verzichtet, da nur der  Gesa mtkomplex 
Kunstkammer im Vordergrund stand .50 Abbi l dungen wurden wichtig u nd erk lärten - vornehm lich 
über  den Kupferstich - ,,das Wissen über d ie Bez iehungen und E igenschaften a l ler natürl ichen und 
künst l ichen Dinge".5' Es fo lgte im 18 .  Jahrhundert d ie Entwicklung von Reisefüh rern sowie Kata loge 
öffentl icher und privater Sammlungen.  Kunsth istoriker und Kritiker beleuchteten in Handbüchern 
Sammlungen, wobei d ie Geschichte der Meisterwerke im Mitte lpunkt stand .52 Ansätze der K lassifi­
zierung, Kategoris ierung und H istoris ierung folgten dann  entsprechend der Wissenschaftsgesch ich­
te und a uch die Entwick lung des Druckwesens erwirkte du rch d ie leichteren Reproduktionsbedin­
gungen e ine wesentl iche Veränderung fü r das Med ium Buch. So lässt s ich zusammenfassen, dass es 
seit Anbeginn  der massenhaften  Verbre itung durch versch iedenste Drucksorten es b is heute dabei 
immer um d ie Er innerung des Aufgesuchten und  i h r  Zeugnis des Gesehenen geht, a l lem voran um 
d ie Idee, den überzeit l ichen Charakter e ines Objektes festzuha lten. 

46 Herkunftswörterbuch, http://www.wissen.de/wortherkunft/katalog, (Stand: 02.10.2014) 

47 http://de.wikipedia.org/wiki/Katalog_(Literatur), (Stand: 02.10.2014) 

48 Ga_bri_ele MACKERT
'. 

Katalog statt Ausstellung, in :  Dagmar BOSSE, Michael GLASMEI ER, u.a. (Hg.) Der Ausstellungskatalog. 
Beitrage zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 100-115. 

49 Barbara SCHRÖDER, Ausstellungsbegleitende Publikationen, in: ARGE schnittpunkt (Hg.) Handbuch Ausstellungstheorie 
und Praxis, Wien 2013, S. 113-120. 

50 Ga_briele MACKERT
'. 

Katalog statt Ausstellung, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) Der Ausstellungskatalog. 
Beitrage zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 100-115. 

5' Ebenda. S. 100. 

52 Ebenda. 

Die Ausslellung im Katalog 

b) Funktion, Form und Formate des Kataloges 

In der Regel lässt sich der Kata log in zwei versch iedene Arten untertei len : Unter d ie erste Kate­

gorie fa l len Sammlungska�a loge, d !_e unverkäufl ic�e Ausstel l ungsobjekte a ufzeigen und vornehm l ich 

der öffentlichen B i ldung d ienen, wahrend der zweite Typ dem Verkauf der zur Schau geste l lten Expo­

nate nützt. Es können aber auch beide Sorten, je nach I nteres se m iteinander verbunden werden.  Im 

wesentlichen ist der Ausstel l ungskata log aber ein Zeugnis des ku ltu re l len Engagements von I nstitu ­

tionen, wie Museen, Sammlungen, Stiftungen, Kunstvereinen, Ku nsthänd lern und gewerb l ichen Un­

ternehmen. 

In seiner Struktur ist der Ausstel l u ngskata log i n  heutiger Zeit sta nda rdmäßig mit e iner Einfüh rung 
des Veransta lters, e inem Essay zum Überbl ick oder e iner relevanten Frageste l l u ng, sowie Abbi ldun ­
gen de r  Exponate m it kurzen Begleittexten, dem Werkverze ic�n is  _und e i nem Bio- un_d_ B ib l iogr�fie­
tei l  aufgebaut. Somit können Kata loge, wie auch eingangs m it M ichael G lasme1er zIt Iert, gewinn­
bringend für d ie zukünftige Forschung sein53, da s ie  über  neue Entwick lu ngen inform ieren, woraus 
wissenschaftl iche Erkenntn isse gewonnen werden können. Gerade Kata loge, die zu Einzela usste l l un ­
gen oder Retrospektiven erschei nen, können von der Ausste l l ung losgelöste Pub l i kationen werden. 
Denn d iese Kata loge können i nha lt l ich wie a uch formal  weita us experimente l ler  u mgesetzt werden 
als zum Beispie l Kata loge fü r Themen- oder Projektausste l l u ngen. Nach Ansicht von Annette Süd­
beck wird seit den 196oer Jah ren, - neue günstigere Druckverfah ren steigerten die Buchproduktion s• 
- ,,d ie Dokumentation und Wiederga be von Kunst, e in k lass isches Aufgabenfe ld des Ausstel lungs ka­
ta logs, zu e inem Thema i nnerha l b  der Kunst se lbst".ss Ha ltung und Ausdruck finden in Konzeptkunst 
und Performances eine Form, d ie Idee se lbst wurde zum Kunstwerk und  war n icht mehr b i ldner isch 
und sku lptura l darstel l ba r, vielmehr musste „d ie Grenzziehung zwischen Präsentation und Repräsen­
tation der Arbeiten"56 neu verhandelt werden. Da mit wird der Ausstel lungskatalog zum eigenständi­
gen Format, und kann über d ie Ausstel l u ng h inaus existiere n :  Er ist „n icht lä nger [ . . . ] Appen d ix der 
Ausste l lung sondern tritt a ls eigenständ iges Format neben s ie".57 Da s  sogenannte Künst lerbuch ist 
geschaffen, das - wie d ie Künstler in und Theoreti ker in Lucy Lippa rd 58 1977 beschre ibt - se lbst zur 
Ausste l lung wird : ,,With few exceptions, it  is a l l  of a p iece, con s isting of one seria l work or a series of 
closely related ideas a nd/or images - a portab le exhi bition ."59 Das Buch wurde jetzt a ls Med ium ver­
standen, das es erla ubt, den Betrachter unmittelbar in d ie Kunst m ite inzu beziehen und  ihn a ktiv zur  
Mitarbeit bewegen zu können.60 Diese Aufwertung des Buches zu e inem „Ort d i rekter ästhetischer 
Erfahrung" scheint umso bemerkenswerter, wenn  man i n  Betracht z ieht, dass die Existenz des Aus­
stel lungsraumes, i nsbesondere der „white cube" seitens der i nstitutionskritischen Kunst mass iv an ­
gegriffen und in Frage gestel lt wurde.61 

13 Michael GLASMEI ER, Transformationen des Ausstellungskataloges, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) Der 
Ausstellungskatalog. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 197. 

54 Barbara SCHRÖDER, Ausstellungsbegleitende Publikationen, in: ARGE schnittpunkt (Hg.), Handbuch Ausstellungstheorie 
und -praxis, Wien 2013, S. 114-115. 

55 Annette SÜDBECK, Damit dagegen - zu den frühen Katalogen der Land-Art, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. 

(Hg.) Der Ausstellungskatalog. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 116. 

56 Ebenda. 

57 Ebenda. 

1 Lucy LIPPARD ist Schriftstellerin, Kunsttheoretikerin und Kuratorin und gehört zur frühen Avantgarde der Feministischen Kunst. 

Sie bezog in ihren Schriften erstmals Position zur Dematerialisierung von Kunst, im Speziellen in der Konzeptkunst. Mit dem 

Künstler Sol LeWitt gründete sie im Jahr 1976 den Verlag Printed Matter zur Edition von Künstlerbüchern. 
Siehe hierzu auch:  http://printedmatter.org/what_we_do/history, (Stand: 20.09.2014). 

i,> Lucy LIPPARD, The Artist·s Book Goes Public, reprinted from Art in America, in :  dies., Get the Message? A Decade of Art for 

Social Change, New York 1984, S. 52. 

60 Gabriele MACKERT, Katalog statt Ausstellung, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) Der Ausstellungskatalog. 

Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 108. 

"' Ebenda. 
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Als herausragendes Beispie l kann  i n  d iesem Zusammenhang d ie 1969 in der Kunstha l le  Bern gezeigte 
Ausste l l ung „ Live in  You r  Head. When Att itudes Becomes Form" angeführt we rden, mit der Harald 
Szeemann zunächst berücht igt und  späte r berühmt wurde. N icht n u r  d ie Ausste l l u ng  sondern auch 
der dazu ersch ienene Kata log kann ebenso wie d ie Ausste l l u ng a ls e in Mei lenstei n forma l-ästheti­
scher Übersetzung ve rstanden werden und wurde mehrfach zit i ert (Abb. 1 ) .  
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Abb.1: Ausstellungskatalog „Live in Your Head. When 
Attitudes Become Form", Bern und London, 1969 

Der deta i l l ierten Ana lyse des Typografen Walter N ikke l s  zufolge kann d iese r Kata log wie eine 
,,Re l i qu ie"62 verstanden we rden .  Weiter konstatiert er: ,.M it d ieser Form der W iedergabe der ausge­
ste l lten Arbeiten a ls Momentaufnahme vor dem Hintergrund e ines kreativen Prozesses - was auch 
du rch Abb i l dungen dokument ie rt w i rd - entw icke lt s ich ei n neuer Typus Kata log: Der Katalog irr 
Form e iner v isue l len Dokumentat ion ."63 

62 Walter NIKKELS, Der Raum des Buches, in: Michael ZÖLLNER (Hg. ) , Der Raum des Buches, Köln 1998, S . 52-55. 

63 Ebenda. S. 53. 

Die Ausstellung im Katalog 

Als ein anschau l iches Be isp ie l ,  das diesen Kata log i n seine r v isue l len Form fast exakt z itiert, sol l  h ie r 
der Kata log der 2012 aufgea rbeiteten Ausste l l u ng „When Att itude Became Form Become Attitudes" 
des CCA Wattis Institute for Contempora ry Arts in San Franc isco und deren Anschl ussausste l l u ng im 
contempora ry Museum of Arts in Detroit aufgefüh rt se i n  (Abb. 2). 
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Abb.2: Ausstellungskatalog „When Attitudes Became 
Form Become Attitudes", San Francisco und Detroit, 2012. 

Daran �nknüpfend setzte Szeemann in sei ner Funkt ion a ls Genera lsekretär der documenta 5 erneut 
�aßstabe. Auch i n d iesem Zusammenhang wird deutl ich, w ie seh r  Ausste l l u ng und Katalog du rch die Kunstströmungen d ieser Ze it bee influsst wurden .  Das Bewusstwerden der method ischen Übung, die s ich m it ph i losoph ischen, technolog ischen und soz ioku lture l l en Vorgehenswe isen auseinande r s�tzte, stand h ierbei vornehm l ich im Vordergrund. Im  folgenden Kapite l , das s ich den Bedeutungs­raumen des Ausste l l u ngskata loges zuwendet, w i rd sowoh l  d ieses I nte resse w ie auch das a kt ive Han­
!eln, das zu_� Beisp ie l eine maßgeb l iche Forde rung an  den Ausste l l u ngskatalog der documenta 5 ar, einer naheren Betrachtung u nterzogen und im Spezie l len in den Fokus gerückt. 
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2.2. Bedeutungsräume des Ausstellungskataloges 

E in  wesentl icher Bestandtei l dieser U ntersuchung wid met sich der  Frage, welche Tragweite ein 
Katalog nach e iner  Ausste l l ung haben kann .  I st er das Extra kt e iner  Ausste l l ung? Ist er der schrift l ich 
fixierte Konsens a l l e r  Betei l igten und  steht er somit a ls  der  ma rkanteste Teil des Ganzen i n  den Archi­
ven, sozusagen a l s  zentra l is iertes Med ium a l l e r  existierenden Dokumente? Lässt sich der  Ausstel­
l u ngsra u m, so denn  gesehen, wieder rekonstruiere n ?  Für e ine Annäherung an d iese re levanten Über­
legungen werden d rei Bedeutungsrä ume des Ausste l l u ngskata loges markiert, d ie  s ich a ls  Kriterien in 
jedem Katalog man ifestieren lassen und der fo lgenden Ana lyse a l s  Werkzeug d ienen sol len .  

D iese Bedeutungsrä u me lassen s ich  a ufgrund der  Funktion e iner Ausste l l ung ab leiten, d ie Exponate 
und  Objekte kontextua l is iert, Phänomene und  Prozesse beleuchtet, darü ber Stru ktu ren entwickelt 
und  Zusammenhänge herstel lt, im weiteren Wissen produziert. Da mit diese Wissensprod u ktion 
nicht ver loren geht und  wiederum a l s  e ine neue Ressource verfügbar gemacht werden kann,  muss 
d iese fixiert werden.  Dem zu Folge kann der Kata log a l s  e in  mögl icher Ort verstanden werden, eine 
Ausste l l ung zu dokumentieren, zu er innern und Wissen zu verm itte ln .  Dabei fo lgen die festgelegten 
Bedeutu ngsräume nicht zwa ngslä ufig e iner  bestimmten oder vorher defi n ierten Begrenzung, son­
dern ü berschneiden und  decken sich oder können para l l e l  begriffen werden.  

2.2.1. Der Katalog als Dokumentation 

Im Al lgemeinen lässt sich d ie Dokumentation a l s  das N utzba rmachen von I nfo rmationen zu wei­
teren Verwendu ngen verstehen, d ie damit da uerhaft und  gezielt angesteuert werden kön nen.6• Dar ­
u nter fa l len  i n  der Regel al le verschrift l ichten Dokumente, d ie von Druckschriften,  Büchern und Zeit­
sch riften,  ü ber  Archiva l ien,  B i lder, F i lme und  Tonaufnahmen, bis h i n  zu wissenschaftl ich erhobenen 
Daten reichen.  In diesem Kontext so l l  h ier  ein weiteres Mal auf Michel  Foucau lt verwiesen werden, 
der fü r den U mgang mit dem Dokument zwei denkbare Möglich keiten a ufzeigt 61, die wiederum sehr 
a nscha u l ich von der Autorin und  F i lmemacher in H ito Steyerl  in  i h rer  bemerkenswerten Pub l i kation 
., Die Fa rbe der Wah rheit. Dokumentarismen im Kunstfe ld"  unter dem Kapitel „ Pa läste der Er inne­
rung" zusam mengefasst werden :  .,Die erste, historische Methode fragt danach, was das Doku ment 
bedeutet, ob es d ie  Wahrheit sagt, ob es a uthentisch oder gefä lscht ist. Das Dokument wird a l s  Spur 
ei nes Ereign isses versta nden,  das rekonstruiert werden so l l ."66 H ingegen versucht d ie  zweite, als ar­
chäologisch bezeich nete Methode, n icht mehr  das Dokument zu deuten, 

„sondern ordnet es an ,  orga n is iert es, verteilt es auf Ebenen oder in Serien. S ie fragt n icht danach, worauf das 

Dokument im  Negativen verweist, sondern welche Positivität es sel bst herstellt. Geschichte versus Archäologie: 

die erste Methode n immt das Dokument als negativen Abdruck eines fü r immer  verloren Ereign isses wahr, wäh­

rend die zweite das Dokument als Ba uste in  positiver Wissensarch itekturen begreift."67 

So verbirgt sich jedoch i n  beiden Methoden e ine gewisse Problematik :  Wäh rend das h istorische Prin­
zip das Prob lem der Zeugenschaft vergegenwärtigt, deutet das a rchäologische Pr inz ip a uf die Prob­
lematik des Arch ivs h i n, das als ein Ort verstanden werden kann,  .,a n  dem sich Macht u n d  Wissen 
d u rchd ringen und a n  dem Dokumente n icht n u r  bewacht, sondern auch ü berwacht werden ."68 So 
kom mt Steyerl  zum Sch luss, dass das Arch iv e ine sich widersprechende Bedeutu ng e inn immt, denn 

.,es komb in iert historische und a rchäologische Methoden, es erin nert und vergisst gleichermaßen. ja, 

64 http:/ /de.wikipedia.org/wiki/Dokumentation, (Stand : 22.12.2014). 

65 Hito STEYERL, Die Farbe der Wahrheit. Dokumentarismen im Kunstfeld. Wien-Berlin 2010, S. 25. 

66 Ebenda. 

67 Ebenda. 

68 Ebenda. 
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man könnte sogar sagen, dass e in  systematisches Vergessen er innert."69 U nter Berücksichtigu ng d ie­

ser beiden von Foucau lt thematisierten Vorgehensweisen, sol len in  dieser Arbeit beide Methoden 

gleichwertig Beachtung finden und verstanden sein :  Der Katalog, a l s  das in e iner  zurück l iegenden 

Zeit entstandene und gefu ndene Objekt zum Zweck der  Dokumentation und den es zu eri nnern und 

erforschen gi lt. 

a) Die Übersetzung der Ausstellung in den Katalog 

Wil l  man den Kata log in seiner Funktion als Dokumentat ion e iner Ausste l l ung betrachten, zeich­

nen sich bereits verschiedenste Aspekte für d ie Ü bersetzung a b. Zu nächst stel lt s ich die Frage, we l­
che Perspektive des Gezeigten s ich dem Rezip ienten eröffnet? I st es das Auszuste l lende i n  se iner 
Objekthaftigkeit, das i n  Form einer Abbi ldung oder e iner  Beschre ibung ersichtl ich wird oder ist es das 
Ensem ble mehrerer Objekte, d ie  in  i h rem Zusammenspie l  betrachtet werden?  Aber spiegelt das Bi ld 
nun den tatsäch l ichen Raum der  Ausste l l ung wider oder ist es das gleich p latzierte Ensem ble  von 
Objekten an einem a nderen Ort, zum Beispiel bei e iner  vorausgega ngenen Scha u ?  Jede d ieser Fragen 
lässt sich wiederum a n hand  der beiden Methoden Foucau lts betrachten und  ü berprüfen.  Gewiss 
aber ist in jedem Fa l l ,  dass der  kon notative Geha lt e ines Objektes nie erfassbar gemacht werden 
kann1°, noch wen iger das Zusammenwirken im Ensemble .  Demzufolge ste l len s ich a l so h ier  bereits 
elementa re Weichen für a l l e  weiteren, d ifferenzierten Beobachtungen. Wer ist der Absender, der sich 
mit seiner Ha ltung i n  die Ü bersetzung einsch re ibt und wie ü berzeugungssta rk ist diese? Hier ent­
spinnt sich überd ies d ie  Frage nach der Autorenschaft und  deren Stim me, a lso entweder  d ie I nstitu­
tion, die sich in Form eines Kol lektivs e in bri ngt, oder die des Kurators, der Autoren, Gesta lter und  
Grafiker, um d ie  wesentl ich Betei l igten zu nennen.  Wen n  a lso Ausste l l u ngen im S inne der  Sem iotik11 

als Orte begriffen werden, .,wo Sign ifikations- und  Kom mun i kationsprozesse stattfinden"12 und  so­
woh l  „der Rau m, die Ausste l l u ngsobjekte und  die Gesta ltungsmittel zu  Zeichen werden, die a uf kon­
krete Inha lte und  wen iger best immte Bedeutungen verweisen"13. wird um e in  Weiteres deut l ich ,  wel­
chem Anspruch ein Kata log gerecht werden muss, wen n  er d ie Na rration einer Ausste l l ung ü bersetzen 
sol l .  In seiner pragmatischen Bedeutu ng meint d ies vie lmehr, dass sich im Kata log eigentl ich zwei 
Zeichensysteme a bzeichnen,  nä m l ich das der Schau und  das der Visua l is ierung in Wort und B i ld .  Be­
merkenswert ist in diesem Zusammenhang Wa lter Benjamin ,  der in  seinem Aufsatz „ Die Aufgabe 
des Übersetzers"74 die entscheidenden Aspekte zwischen Origina l  und Ü bersetzung zu u mfassen 
sucht und daraus den Zusa mmenhang dieser i n  Beziehung setzt u n d  dafür die wie eingangs be­
schriebene Form der Verwand lung fi ndet. Im  ü bertragenen S inn  bedeutet das, das man an e inem 
von unendl ich vielen mögl ichen Punkten u m  das Origi na l  a nsetzen kann und - vergleich bar  mit e iner  

69 Hito STEYERL, Die Farbe der Wahrheit. Dokumentarismen i m  Kunstfeld. Wien-Berlin 2010, 5 .  27 
70 Roswitha MUTTENTHALER, Regina WONISCH, Gesten des Zeigens. Zur Repräsentation von Gender und Race in Ausstellungen, 

Bielefeld 2006, S. 55. 
71 Unter Semiotik versteht man die Wissenschaft, die sich mit Zeichensystemen aller Art befasst (z. B. Bilderschrift, Gestik, 

Formeln, Sprache, Verkehrszeichen). Sie ist d ie allgemeine Theorie vom Wesen, von der Entstehung (Semiose) und vom 
Gebrauch von Zeichen. Vgl. hierzu auch: http://de.wikipedia.org/wiki/Semiotik, (Stand: 02.02.2015) 

72 Roswitha MUTTENTHALER, Regina WONISCH, Gesten des Zeigens. Zur Repräsentation von Gender und Race in Ausstellungen, 
Bielefeld 2006, s. 53. 
Sehr gut veranschaulicht fassen Muttenthaler und Wonisch in der Einleitung das Semiotische Verfahren und d ie Beziehung 
zwischen Dennotation, Konnotation und Metakommunikation zusammen. Vgl. hierzu auch auf 5. 53: ,,Die Semiotik untersucht 
Kommunikationsprozesse, die durch ein zugrunde l iegendes System von Signifikationen ermöglicht werden. Von Signifikation 
wird gesprochen, wenn auf der Basis einer gesellschaftlichen Übereinkunft, einer Regel, etwas Wahrgenommenes für etwas 
anderes steht. Zeichen sind nach Eco demnach eine physikalische Form, die für den Empfänger auf etwas verweist, was diese 
physikalische Form bezeichnet, nennt oder aufzeigt, was aber nicht die physikalische Form selbst ist." 

1i 
R ?switha MUTTENTHALER, Regina WONISCH, Gesten des Zeigens. Zur Repräsentation von Gender und Race in Ausstellungen, 
Bielefeld 2006, s. 53. 

'4 Walter BENJAMIN, Die Aufgabe des Übersetzers, in : Gesammelte Schriften, Bd. IV.1, Frankfurt/Main 1972, S. 9-21. 
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Ta nge nte1s - d ie  Übersetzu ng i hre eigene Richtu ng u nd Best i mm u ng a ufn immt. 

- Das Verhältnis des dreidimensiona len Raumes zum zweidimensiona len Raum 

Im Wesent l ichen ermögl icht der d re id imensiona l e  Raum im Gegensatz zum zwe id i mens io n a len 
Ra um e i n  fre ies Bewegen i n  a l l e  R ichtu ngen und e i n  Ve rändern der Pe rspektive a uf das Exponat . Der 
Rez ipient ka n n  sich zu den Objekten i n  Bez ieh u ng setzen , G röße n  u nd Ve rhä ltnismäß igkeiten e rfas­
sen , Wechse lw i rku ngen beobachten , den Ra u m beschreiten oder Tei l der Ausste l l u ng werden . Er 
du rch l ä uft „komm u n iz ierende Rä ume"76

, d ie  i hm a uf ve rsch iedenste Weisen etwas e rzäh len oder I n ­
format ionen bereit ste l le n, d ie e r lesen oder vie l leicht auch hören ka n n . A l le Möglich keiten der I nsze­
n i eru ng werden a lso e ingesetzt, um komplexe I nha lte du rch Reduktion auf der s i n n l ichen Ebe n e  er­
lebbar zu ma che n . Dabei  zeichnen s ich d re i versch iede n e  Aspekte ab, d ie  s ich a uf a l le Ausste l l u ngen 
ü bertragen lassen : Zum Ersten der reine Bl ick a uf das Objekt oder Artefakt, das den Rez ip i enten 
d u rch seine Or igina l ität festhä lt, zum Zweiten d ie Mögl ich ke it der I nte raktion , um Phä nome n e  m it 

a l len Si n n e n  se l bst zu entdecken u nd zum Dr itten d ie  szen ische Übersetzu ng eines Themas oder 
Sachverha ltes, du rch d ie  s ich der Besuche r in ei ne a ndere S itu at io n  versetzen ka n n . D ie Ku ltu rwissen­
schaft ler i n  Heike Bu schma n n  erke n nt i n  d iesem v ie lfält igen Zusa mmenwirke n  von Erzäh l - u nd 
Wah rnehmungsprozessen e ine Schw ier igkeit fü r das Ana lysieren u nd d ie  Rezept ion und verweist 
h ier a uch a uf „die Gefa hr  eine r Ze rfaseru ng du rch d ie Ko nzentration a uf einze lne E lemente"11• An 
d ieser Ste l l e  loh nt s ich e i n  Rückbl ick a uf d ie  197oe r Jahre, wo neue l nsze n ieru ngsforme n  ges ucht 

wurden , um sich vo n  de r füh renden Ro l le des Objekts zu trennen u nd einen stärkere n  Fokus a uf das 
Na rrative zu legen . Dam it wa r d ie Abs icht verbu nden , in Ausste l l u ngen Geschichten erzäh l en zu kön­
nen , ma n  ve rsprach s ich h ierd u rch e i n e n  Beitrag zu r Demokratisierung des Museums zu leiste n  und 
eine erwe iterte Besucherschaft - im Spezie l len a uch d ie  e infache Arbeitersch icht - fü r  das ku ltu re l le 
Ausste l l u ngswesen zu gew i n n e n . We lche we iteren Vorste l l u ngen zu d ieser Ze it im Umga ng m it dem 
Raum besta nden , ze igt sich im frühen Ko nzept zu r docu menta 5, a ls Ha ra ld Szeeman n im ersten 
An lauf vers u chte, das von Bode geprägte „Museum der 100 Tage" du rch ein „100 - Tage- E re ignis"18 

abzu lösen u nd se ine „Vision einer begehba ren E reignisstruktu r m it s ich versch iebenden 
Akt ionszentren"19 zu forc ie ren . Letztl i ch wu rde d ieses Konzept u nter großer Beobacht u ng der Med ien 
geki ppt, wofü r letzt l ich ein ga nz a ndere r Ansatz nach rückte, de r w iederu m eine ga nz neue Form 
fand, näml ich d ie der themat ischen Au sste l l u ng. S ie  trat h ie r erstma l s  in Ersche i n u ng80

• 

75 Ebenda. 5. 19. 
Vg l. hierzu auch S.19-20: ,,Wie die Tangente den Kreis flüchtig und nur in einem Punkte berührt und w ie ihr wohl 
diese Berührung, nicht aber der Punkt, das Gesetz vorschreibt, nach dem s ie weiter in s Unend liche ihre gerade Bahn zieht, 
50 berührt d ie Übersetzung flüchtig und n ur in dem unendlich kleinen Punkte des S i nnes d as Origi n a l , um n ach dem 

Gesetze der Treue in der Freiheit der Sprachbewegung ihre eigenste Bahn zu verfolgen." 

76 Stefan PAUL, Kommun izierende Räume, in: http://www.zeithistor ischeforschungen.de/Port a ls/Z_ F/­
documents/pdf/Paul-KommunizierendeRaeume.pdf, 2005. {Sta nd : 12.12.14) 

77 He ike BUSCHMANN, Geschichten im Raum . Erzähltheorie als Museumsanalyse, i n :  Joachim Baur, Museumsan a lyse. 
Methoden und Konturen ei nes neuen Forschungsfeldes, Joachi m  Baur {Hg.} ,  W ien 2010, S. 169. 

1
3 Harald KIMPEL, documenta - D ie Überschau. Fünf Jahrzehnte Weltkunstausstellung i n Stichwörtern, Köln 2002, S. 68. 

79 Ebenda . 

80 E i ne maßgeb liche Rolle für d iese neugefundene Form der Themenausstellung n i mmt hierbei Bazon Brock ein_,_ der d as 
neue Kon zept formulierte : ,,Befragung der Realität - B ildweiten heute" und „mit dem systematisch das Verhaltn1s von 
v isuellen Ausdrucksformen und Wirkl ichkeit " beleuchtet werden sol lte. Vorausgehend hierfür war sein Konzept der 
Besucherschule, das erstmals 1968 zur documenta 4 realisiert wurde. Sein Anliegen bestand darin, den Besuchern ein 

Verständnis sow ie Techniken zur Aneignung für die zeitgenössische Kunstbetrachtung zu vermittel n. Hier w ird v iel leicht 

deutlich, welch entscheidende Rol le hier der Umgang m it Sprache gespielt hat, woraus sich wiederum der Schluss ziehen 

ließe, dass dies auch eine Konsequenz auf d ie Verschriftlichung im Kata log haben musste. 

Die Ausstellung im Katalog 

Einen sehr wertvo l len Be itrag zu r Narration in Ausste l l ungen , der a uf d iese Ideen a ufba ut, l ieferte i m 
Jahr 2000 d ie Literatu rtheoret ikerin Mieke Ba l81 in i h rem Buc h „Ku l tura n a lyse". Sie füh rt das Entste­
hen von Ku ltur gerade a uf d ieses prod ukt ive Verhä ltn is von Werk, Ausstel l u ngsmacher u nd Rez ip ient 
zurück und er läute rt sehr  deta i l l iert das Potentia l der Erzä h l u ng. So beobachtet s ie, wa s  pa ss iert, 
wenn ein Text ge lesen ode r e i n  Exponat betrachtet wird u nd le itet fü r d ie  Ausste l l u ngs a n a lyse i h re 
Sprechakttheo rie ab. 

Nach a l len d iesen vora usgega ngenen Beobachtu ngen w i rd d eutl ich, we lch e E rzäh l - u nd Wah rneh­
mungsprozesse eigentl ich aufeinander treffen u nd wie u nte rsch ied l ich de r Begriff „Erzäh l ung" inte r­
pretiert werden ka n n . Zudem we rden h ie r a u ch d i e  forma len Hü rden fü r d ie Überfüh ru ng des d re id i­
mensiona len i n  den zweid imens io na le n  Ra um ersichtl ich, a uf d ie  de r Typograf Walter N ikke l s  in  

sei nem Vortrag verwe ist: ,, E in a ufgesch lage n es Buch hat e i ne zweideutige Symmetr ie. Die eigentl i­
che M itte ist, we n n  ma n  das Buch a ls Gegensta nd betra chtet, de r Bu nd .  Be im Lesen a be r sucht da s  

Auge auf natür l iche Weise d ie Achse de r Seiten ."82 M it d ieser Beobachtu ng w i rd deut l ich, dass i n  der 
Zweid imens iona l ität e ines Ausste l l u ngskata loges andere Gesetzmäß igkeiten he rrschen , ein a nderes 
Rege lwerk maßgebend ist, um d ie Na rrat i o n  e i n er Ausste l l ung entsprechend a ufzubere iten u nd in 

eine sogena n nte Lesea rt zu überfüh ren .  Be ispie l haft so l l  h ier d ie „d ifferenz iere nde Typografie"8
1 ge­

nannt sein, d ie in w issenschaftl ichen Büchern Gebrauch fi ndet ,  um i nha lt l ich schw ie r ige Texte du rch 
vie le u ntersch ied l iche Ausze ichnu ngen (ku rsiv, fett, Kapitä l chen , usw.) h iera rch isch gl iedern u nd o rd­
nen zu kön nen . 

2.2.2. Der Katalog als Wissensraum 

Zu nächst g i lt es a n  d ieser Ste l le festzuha lten , dass W issen a uf I nformat ion fußt. Im Lexikon de r 
Neurowissenschaft fo lgt der Sch l uss : ,, Dam it aus I nformation Wissen wi rd, m uss der Mensch a u s­
wählen, vergle ichen , bewerten , Konseq uenzen z iehen, ve rknüpfen , ausha ndel n und sich mit a nde ren 

austauschen ."34 Vor d iesem H intergrund scheint gerade der Ausste l l u ngskata log e in gee igneter Ort 
zu se in, der das Potent ia l  hat, um sich a ls Ra um fü r neue Wissensprod ukt i o n  n utzen zu l assen : Se i n e  

Fläche bietet n icht n u r P latz, u m I nformat ionen gezielt u nd ne u zu bü nde l n , sondern u m eine u nge­
wöhn l iche Perspektive einzu n ehmen u nd a nde re Bezüge zw ische n  Exponaten he rzuste l len . Da ra us 
lassen s ich wiederum neue Sch lüsse z iehen , d ie einen neuen Disku rs e rmöglichen . H i er ka n n  a lso 

festgeha lten werden , dass der Ausste l l u ngskatalog neues Wissen verfügba r macht u nd d ieses m it 
untersch ied l ichsten Methoden verm itte lt. Gerad e h ier  wird i m S i n ne des Sozio logen Tony Be n n ett 
wiederum deut l ich, wie u nd wo a lso d ie Wah rnehmu ng des Rez i piente n  gelenkt u nd kontro l l ie rt 
werden ka n n  u nd inwiewe it gerade a u ch ein Kata log a ls I nstrument de r Machta u süb u ng versta nden 

w�rden ka n n . Al le rd i ngs ist n u r bed ingt steuer- u nd messbar, w ie de r Leser m it d iesem gedruckten 

Wissen umgeht und welche Sch lüsse er tatsäch l ich darau s  z ieht. Gerade d ieser Aspekt kö n nte erklä­
ren, wa rum Kataloge in der Rezens ion ka u m Besprech u ng erfah re n, sonde rn dar i n  meist n u r a uf das 

tatsächl ich Gesehene in  der Ausste l l u ng oder eben die ku rato r ische Le istu ng e i ngega ngen wird .  

8, M" ieke BAL, in :  Kulturana lyse, i n: Thomas FECHNER-SMARSLY, Sonja NEEF {Hg.}, Kulturana lyse, Fra nkfurt am Ma in 2006. 
82 Walter NIKKELS, Der Raum des Buches, in :  M ichae l ZÖLLNER (Hg.}, Der Raum des Buches. Köln 1998, S. 48. 
83 Ein Stand . . . . ardwerk h1erfur 1st das von Hans Peter WILLBERG und Fr iedrich FORSSMANN verfasste Buch Lesetypografie, Ma i nz 1997. 80 Gabi REIN . . . . . MANN-ROTHMEIER und He in z MANDL, Wissen, in :  Lexikon der Neurow1ssenschaften , Ba nd 3, Heidelberg 2001, S. 466. 
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a) Übertragbarkeit und Sichtbarwerden des kuratorischen Konzeptes 

Dennoch bietet der  Ausste l l u ngskata log in seinem weitaus  kompakteren Ra u m  a ls  dem der Aus­
ste l l ung e inen guten und v ie l le icht a uch u nverstel lteren B l ick a uf das kurato rische Konzept. Großaus­
ste l l u ngen wie d ie docu menta fo lgen zwa r in der Regel e inem Leitmotiv und ebenfa l l s  na rrativen 
Strukturen .  Dennoch s ind die d iversen Orte, d ie  m it Exponaten und performativen Prozessen be­
spielt s ind, mite ina nder i n  Beziehung gesetzt und  werden somit zu neuen Bedeutu ngsrä umen, die 
für den Rezip ienten schwer zu ü berb l icken s ind .  An d ieser Ste l le  wird v ie l le icht deutl ich, wie sta rk das 
kurato rische Konzept m it e inem a ufmerksa m keitssta rken Gestaltungskonzept, dem sogenannten 
Corpo rate Design, verwoben werden so l lte. Natür l ich wird es s in ngesteuerte Tou ren und  festgelegte 
Wege geben, nach denen e ine Großausste l l ung d u rch la ufen werden so l l  oder kann,  a ber gerade wird 
es a uch h ier u nzäh l ige Möglich keiten geben, d ie  gepla nte Route zu verlassen, Nebenschaup lätze, die 
s ich gerade spontan eröffnen oder entwicke lt haben, zu entdecken und dem sprichwört l ichen Satz 
„ Der Weg ist das Zie l "  zu fo lgen .  Es so l l  nochma ls  a uf M ieke Ba is  „Ku lturana lyse" verwiesen sein, die 
h ier  umso mehr zum Tragen kommt. So kann e ine U nterneh m u ng wie d ie documenta-Re ihe gerade 
d u rch neue Ansätze der kurato rischen Praxis p rofitieren und das Potenzial für e ine Öffnu ng aus­
schöpfen. 

b) Die Zusammenarbeit der Beteiligten im Ensemble 

Ebenso wie das Ensemble der  Exponate e iner Ausste l l ung zusammengeste l lt und  mite ina nder i n  
Beziehung gesetzt wird, m uss sich a uch das Ensemble  der  a n  e iner Ausste l l ung M itwi rkenden m itei­
nander  i n  Beziehung setzen.  I n  der kuratorischen Praxis entwickelten sich aus  dem Bed ürfn is nach 
experimente l leren Ansätzen „zunehmend Model le  ko l lektiver Autor l nnenschaft"85, die gerade The­
menausste l l ungen a l s  geeignete Projekte erachteten, um I nha lte ko l l abo rativ und prozesshaft zu er­
a rbeiten.  Da r in erka n nte man d ie Möglichkeiten, neue Wissensräume zu ersch l ießen und neue Le­
sea rten ü ber  d ie  Tra nsdiszi p l inarität der Betei l igten zu ermöglichen86. Al lerdings ste l len d iese 
u ntersch ied l ichen methodischen Herangehensweisen der  verschiedenen Berufsgruppen auch Her­
a usforderu ngen und Konfl i ktpotentia l dar: Denn Experten werden u nter d iesen Gesichtspunkten 
immer a ufgefordert sein,  i h r  gewoh ntes Terra in zu verlassen und  sich neuen Perspektiven zu öffnen. 
Dies kann e ine neue kom petitive Situation insbesondere fü r die Ku rato ren bedeuten, unabhängig 
davon,  ob sie fest an e ine I nstitution gebu nden s ind oder a l s  freie unabhä ngige Kurato ren tätig sind. 
Im Grunde genommen s ind a l le aufgefo rdert, a uf neue Bedingu ngen zu reagieren .  Sehr anschau l ich 
besch reibt der  Szenograf Frank  den Oudsten d ie  momentane  Situation und  das „problematische  Ver­
hä ltnis zwischen dem Ku rator a l s  Vertreter des I n ha lts und  dem Gesta lter a l s  Vertreter der Fo rm".87 

Der unabhängige und n icht l änger a l s  Repräsentant eines Museu ms auftretende Ku rator sieht sich so nun mehr 
vor d ie komplexe Aufgabe geste l lt, für das „na rrative Umfeld" seiner Ausste l l ung eine „Pa rtitur" zu entwerfen, 
d ie a l len (auch den ästhetischen) Experten seiner Orga n isation e ine i nha lt l iche Orientierung bietet. Genauso wie 
der Gestalter s ieht sich auch h ier der Kurator gezwungen, e ine vielsch ichtige Perspektive auf das P rojekt zu ent­
wicke ln .  Diese Tendenz wird im para l le len Diskurs als „critical cu rat ing" umsch rieben.88 

85Nora STERNFELD, Kuratorische Ansätze, in: ARGE schnittpunkt (Hg.), Handbuch Ausstellungstheorie und -praxis, Wien 2013, S. 74· 

86 Vgl.: Ebenda, S. 75. 

87 Frank DEN OUDSTEN, Die Poesie des Ortes, Zum Gewicht der Erzählung 1 ,  in: STAPFERHAUS LENZBURG: Sibylle LICHTENSTEIGER, 
Aline MINDER, Detlef VÖGELI (Hg.) Dramaturgie in der Ausstellung. Begriffe und Konzepte für die Praxis, Bielefeld, 2014, S. 19. 
Dieser Text ist eine leicht überarbeitete Übersetzung des ersten Kapitels aus: Herman Kossmann, Suzanne Mulder, Frank den 
Oudsten: De Narratieve Ruimte. Over de kunst van het tentoonstellen, Rotterdam: naio10 2012. Das Buch ist in Englisch unter 
dem Titel »Narrative Spaces: On the Art of Exhibiting« (2013) erhältlich. 

88 Ebenda, S. 21. 

r ie AUsstellung im Katalog 

wenn den Oudsten hier vom Gesta lter spricht, meint er eigentl ich das Berufsb i ld  des Szenografen 
und füh rt im Zuge dessen a uch d ie Problematik u m  d ie  v ie lsch ichtigen I nterpretationen der Begriffe 

curating und Szenografie an .  Im  Zusa mmenhang mit dieser A rbeit erscheinen seine Beobachtu ngen 

eine geeignete Verkn ü pfung zum Berufsb i ld  des Grafi kers zu ermögl ichen.  Den n a uch d iese Berufs­

gruppe hat innerha lb d ieses Gefüges m it den gle ichen Hera usforderu ngen und Frageste l l u ngen zu 
verhande ln und wi l l  sich ebenfa l l s  trotz seiner eher dienenden Rolle ebenfa l l s  in seiner Koexistenz 
behaupten können. In jedem Fa l l  wird deut l ich, in welchem U m bruch s ich d ie ku rato rische Praxis 
befi ndet und welche Neuformatieru ngen in d iesem u m käm pften Feld zu finden sind. So lä sst sich 
vermuten, dass diese Entwick lung auch letztend l ich Konseq uenzen fü r das Med ium Ausstellungs­

katalog haben wird. Zuma l  a uch der tech no logische Fo rtschritt fü r d ie  Präsentation beziehu ngswei­
se für die Vermitt lung von Ausste l l ungsinha lten n icht sti l l steht. Die Mögl ich keiten neuer d igita ler  
Techno logien, wie zum Beispiel„Augmented Rea l ity"89, wo l l en  kurato risch mitgedacht, gegebenen­
fa l ls eingesetzt und i n  der Konsequenz grafisch umgesetzt werden - sowoh l  a l s  neus Medium, a ls 
auch entsprechend im Katalog. 

c) Textsorten als Architektur des Wissensraums 

Bereits bei der Konzeptpla n u ng einer Ausste l l ung wird festgel egt, welche Textso rten im Kata log d ie 
kuratorische Absicht e iner Ausste l l ung bestmöglich besch re iben und  dokumentieren, d ie Exponate 
kontextua l isieren und ana lysieren. Wobei erst nach der  Entwick lung einer (Ausstel l u ngs-) Stru ktur  
die entsprechenden Recherchen und Aufträge fü r d ie  Texterste l l ung e ines Ausste l l u ngskataloges 
vergeben werden kön nen .  Ebenso ver langt die Gener ierung entsprechender Textsorten e inen gewis­
sen Produktionsvo r lauf und a uch der Auto renschaft m uss gen ügend Zeit e ingeräumt werden, um ih r  
eine entsprechende Auseinandersetzu ng mit  den  I n ha lten, den Exponaten sowie den Kü nstlern 
möglich zu machen.  Zu den üb l ichen Beiträgen ei nes Kata loges zäh len ü bergeo rdnete Texte wie Vo r­
wort oder Grußwort, I ndex und Werkverzeich n is, in das Thema e in le itende Essays und  Beiträge, 
Werklisten, Bio- und B ib l iografien. Darüber h inaus  ka n n  aber  noch e ine Vie lza h l  a nderer Textso rten 
in Betracht gezogen werden, d ie von h istorischem Textmateria l ,  über Ko rrespondenzen zwischen 
Kuratoren und Kü nstlern, bis h i n  zu Entwü rfen und I nterv iews reichen.  Bei der Konzeptentwick lung 
werden die Z ie le  sowie der U mfa ng einer Ausste l l ung festgelegt und  m it der P l a nung des Kataloges 
verschränkt. Im Idea lfa l l  fä l lt dabei n icht n u r  d ie  Entscheid ung fü r oder gegen e ine Textsorte sondern 
auch für oder gegen d ie Personen, d ie  s ie verfassen so l l en .  G leichzeitig steht damit a uch der  N utz­
wert des Kata loges zur  Diskussion .  Denn sch l ieß l ich verschaffen d ie im Kata log a ufgespa n nten Wis­
sensräume der Ausste l lung posthum a uch immer  einen gewissen Mehrwert - sei es du rch die Ge­
samtheit der im Katalog rea l is ierten Textsorten, oder bezogen auf die e inze lnen Beiträge. Die daraus 
resu ltierenden Konseq uenzen fasst M ichael  G lasmeier sehr treffend i n  se inem Essay „Tra nsformatio­
nen des Ausste l l u ngskata loges"90 zusa m men, indem er diese a l s  sichtbar gewordenen Stel lenwert 
der zeitgenössischen Ku nst fü r e in breites Pub l i kum i n  Gesta lt von „d ick le ibiger Prächtigkeit"9, zur  
Eigenwerbung der I nstitutionen beschre ibt. E r  zitiert e inen 1986 i n  der „Zeit" erschienen Beitrag von 
Petra Kipphoff: 

89 LJ nter dem Begriff „Augmented Reality" versteht man eine computergestützte Erweiterung der Realitätswahrnehmung. 
Vgl. hierzu auch die Definition unter http://www.theaugmentedreality.de, (Stand: 10.03.15). 
„Mit Hilfe eines computergestützen Systems können alle fünf menschlichen Sinnesmodalitäten erweitert werden. In den 
meisten Fällen dient die Erweiterte Realität allerdings zur visuellen Erweitung. Hierbei werden zusätzliche digitale Informa­
tionen wie z. B. Videos, Bilder, Texte etc. über eines in der Realität existierendes Bild gelegt, wie zum Beispiel das Bild einer 
Digitalkamera. Diese ergänzenden Daten ermöglichen den Anwender sowohl spezifische, als auch alltägliche Abläufe optimiert 
und zeitsparend durchführen zu können. Durch die Sinneserweiterung in Echtzeit kann der Nutzer in Interaktion treten und 
mehrere Prozesse auf einmal bewerkstelligen. Somit können relevante digitale Daten durch AR-Systeme im realen Leben 
abgerufen und benutzt werden. Augmented Reality gehört zu den Wissenschaftsgebieten des 2 1 .  Jahrhunderts. Viele große 
Firmen wie der Suchgigant Google oder Apple nehmen sich der Entwicklung von AR-Systemen (ARS) an und bringen die 
Erweiterte Realität in den Alltag eines jeden Menschen." 

,o M. ichael GLASMEIER, Transformationen des Ausstellungskataloges", in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) 
Der Ausstellungskatalc_:ig. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 194-195. 

, , Eb nda s. 195. 
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Angesichts dieser Übergewichte und Telefonbuchformate stellt sich a llmäh lich nicht nur die Frage, wer denn q bezah len, sondern auch, wer das tragen soll - die Frage, wer das denn noch alles lesen soll, scheint sowieso nl� manden zu interessieren. ( ... ) Für die Nachfahren bleibt dann oft ein glänzenderes Bild a ls  die Rea l ität es je her gab, denn gern werden im Kata log Kunstwerke gezeigt, die in der Ausstellung nie zu sehen waren.9' 

Au ch d ie be iden documenta -Kataloge, d ie i m Folgenden da rgelegt werd en,  w iegen im doppe lten S inn e  beachtlich . Da rüber h in a u s  kön nen - se i  es gez i elt od er u n bea bs ichtigt - mit der  Existenz eines Kata loges zu e i ne r Au sstellu ng auch spez i elle zeitna h e  pol it ische u n d  soz iale Aspekte berüh rt wer. de n . Wobe i  auf d i e  E i nord nu ng des Kata loges als ze itgesch ichtl iches Dokument u nter Punkt 2.2-3 ge n a u e r  e i ngega ngen wird. Au ch w il l e i n  Kata log n icht selten als Referenz für d ie Bete il igten verstan. den werden .  Al le a ufgezeigte n Aspekte zu N utzen, Z ie l und Wirku ng e ines Kataloges mache n  nach. vol lzieh ba r, we lch e n  Stel lenwert entsprechende Textsorten e in nehmen kön nen u nd we lche Co-Ab. hängigkeiten sche inba r entstehen,  um d iskursfä h ig zu se i n . So könnte h ie r  d ie i maginäre Formel ge lten,  dass a lle in da s  Renommee der Autorenschaft schon e i n  Ga rant fü r d ie Qual ität e i nes Ausstel. lungskata loges ist, wobe i i m Einzelfall zu klä ren wä re, was d iese Qu a l ität de n n  nu n ausmacht . 
Wie be re its e inleite n d  a ngedeutet, scheint es a nges ichts d er vielfä lt igen Mögl ich keiten für d ie Erstel­l ung eines Ausstellu ngskataloges verwu n der l ich , dass es entwede r  nu r Lösungen m it e inem stan. da rdmäßige n  Umfa ng g i bt - wie bereits beschr ieben - bestehend aus e inem k u nstw issenschaftlich e infü h renden Texttei l , e inem Abb ildu ngsteil sow i e  e inem Ausstel lu ngsve rze ich n is  u nd den Kurzbio­grafien od er demgegen über w iederu m Kata loge, d ie s ich - um sich i n d e n  laufenden Disk u rsen posi• tion ieren zu könn en - m it de ra rt komplexen I nha lten a use inand er setzen , das s ie fü r v iele Rezipien­ten ka um erfassb a r  u n d nachvollz iehbar s ind . E i n e  mögl ich e  Erklä ru ng fü r d i ese Komplexität kann aus dem Essay der Literat u rw issenschaftle r i n  Rahel Ziehten gezogen we rden .  Sie s ieht im „Sprechen oder Sch re iben über Kunst"93 e ine „ Form des ge ist igen S ich - i n -Bez ieh u ng-Setzens oder des Sich­se l bst-Vera ntwortens m it bzw. vor den We rken" u n d  e rken nt h ier in  d ie Möglich ke it, ,,das, was Kunst macht ", näml ich das „über- d i e-D i nge-Heben, das Transzend ieren", d u rch „ I nte rpretation zu s einem Standpu n kt" zu rück zu holen, u m es sich „a uf e i n e r  geistigen Ebene handh a bbare r"94 zu machen. Textsorten könn e n  som it also als spez ial is ie rtes W issen der jewe il igen I nstitut ionen versta nden wer­den und  eröffne n  d i e  Möglich ke it, d ie e ige n e  I nterpretation i n  Vergleich setzen zu kön nen . Gewiss ist e in e  Ause in a n d ersetzu ng m it dem Th ema der  Au sste llu ng e rforder l ich , um  es s ich begreifba r zu ma­ch en, aber den noc h  beda rf es be i  der Pla n ung des Kataloges e ine stä rkere Konzentrat ion a uf das Wesentlich e, d ie beson dere Qual ität des k u rator isch en Konzeptes u nd wen iger auf den U mfang und d ie Quantität der Be iträge . Vor allem be i großen I nstitutionen entsteht oft der  E indruck, dass nach einem gewissen Schema ve rfa h ren w i rd u nd Kataloge häufig w ioe intellektuelle Bilderbücher a nmu­ten,  d ie scheinbar mit e iner  Unzahl versch i edenster Textsorten i n  u nterschiedl ichster Qua l ität an Volumen gewinn e n  wollen . Aber der  Kata log sollte wede r  zu m Spiegel der E itelke ite n werden noch zeugt s ein Übergewicht von Qu al ität. 

Um a lso von den Vi s ionen und Ideen e i n e r Ausstellung Gebrauch machen zu kön nen und von d iesem n eue n  Wissen zu profit ieren, wä re fü r e in breiteres Pu bl i kum - so es denn  a ngesprochen werden soll - e i ne a ngemesse n e  Sprache von Vorte il, denn schließlich sollte der D i sku rs nachvollz iehba r  sein kön­nen . Zu m a l d ie Verha ndlu ng da rüber m eist sow ieso n u r  i n  e i n em el itä ren Kre is stattfindet u nd s ich h ierfü r an d ere Med ien a nb ieten , w ie be isp ielswe ise Fachzeitsch r iften u n d  -bücher, sow ie We b- u nd M icrosite s. Ebenso erken nt d ie Kunsth istor i ke r i n  Ba rbara Sch röder den N utze n  d es Katalogbuches ,,als  Gegenmod e ll zu  Mega-Ausstellu ngen" a n, ,, um sowoh l Geda n ken als a uch S inne zu st im uliere n, 

92 Ebenda. 5. 195. 

93 Rahel ZIETHEN, Das Verhä ltnis von Metatexten zur Kunst und der Freiraum zur Interpretation, in: Dagmar BOSSE, Michael GLASMEIER, u.a. (Hg.) Der Ausstellungskatalog. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, 5. 74. 94 Vgl.: Ebenda. S. 74. 
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. er lebt .''91 Damit also der W issens raum e in e r  Ausstel lung e i n e  a nge m essene Textform die man pr ivat 

k sollte d i e  Frage nach dem zu informierenden,  zu Dokumen -• Katalog bekommen a nn,  
h 

oder -sorte im . 
d b • I I n Arbeitsprozessen i m mer an oberster Stelle ste en .  d und dem zu Er i n nern en e1 a e 1eren en 

2_2_3. Der Katalog als Erinnerung 

. . K ·t I u r Entw ick lu ng u nd Gesch ichte des Ausstellungskataloges besch rieben ,  W ie bereits im ap 1 e z . . E I b ·sses das an e inem a n d eren Ort u nd zu e in em a ndere n  • eh Zeugn is e ines r e n i  , ist dieser immer au . d ka nn Er ka n n  i n komplexer sch rift l ich e r  und darstellend er Form ve r-Zeitpunkt aufgearbe itet we
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en 

kt " • 
der Mach e r  u n d  Prod uze nten ,  also der Absender, zu er i nnern gegenwä rtigen , "!as es a us ers_pe 
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kt werden muss dass es i n  der  ve rbalen Sprache von gi lt. Wobei �n d 1eser _Stelle k:1t;�
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agba r  scheint, s� verhält es sich auch mit d em in s  B i ld  Bedeutung ist, w�s n i�ht ges g 
e h e n  ist oder als B i l d  geze igt w i rd , muss deswegen n icht oh n e  Be­Gesetzten . �as _n ich

�
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� i l
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zu
\ im Si n n e  der Kulturw issensch aft ler i n Ale ida Assman n  d as „kultu­deutung 5.ein . H 1 ,� ra u as 1

�
r au c 

der  spezial isierten Wissen u ntersch e i den s ich d ie In h a lte d e� relle Gedachtnis_ 96: V�m a _geme i n en o 
rch dass wi r s i e  uns  a n eignen , n icht um sie zu ,beherrsch e n  kulturel len Gedachtn isses Jedoch dad u 

d 
, 

·t i h n en a use i nander  zu setze n  u n d  s ie zu e i­oder fü r bestimmte Z i ele ei nsetzen, son ern um u ns m 1 

nem Element u nserer I d e nt ität zu machen . 

a) Das kulturelle Gedächtnis in gedruckter Form 

. . . ß tell ung w i e  d i e  d ocumenta i n  das „kulture l le Darau_s lässt s ich able iten_, dass � ich e i ne Gro 
����t i n  i h rem Essay „soz i ales u n d  kolle kt ives Gedächtn is" e i n sch reiben � I I I . Ale 1da A

;
sm

D
a n n  

d k ultu rellen Gedächtn isses auf I nst itutionen Gedächtn is"97 seh r anschaulich an,  d a ss ie _a u
;

r 

t 
e

� d s ie auf best immte Entsch e idunge n  zu­wie Arch iven , B i bliotheken _u�d Museen 

�
e

;;��t:i�:e

,
l n .�9s Si e  ver�eist in d iesem Zusam me n h a ng rückgehen und so lche bestat 1gen u nd weit . 

t s· b 1 ·otheka re u nd H istor i ke r  - die m it d ie-• f f ld • beispielswe ise Ku ra oren,  1 1 auf spezie l le Beru s e er - w ie  . 
I I B t ·· nde e ·1 n e r  Kult u r  konservieren un d  deu-• • b d • d u nd d ie materie en es a sen l nst1tut 1one n  ver un  en s in . ·t t s· n n e  als Er i n nerung verstanden wissen .  ten. Insofern möchte s ie deren Beruf selbst i m we 1 . 

e s  

�� � l ' ch se i n e r emot ionalen und gestalte ri­Dieser Gedanke lässt sich a uch auf d en Katalog - e1

k
n
t
sc

d 
i e  

I ot ·1onale La d ung Prägnante Gesta l-bl ·t • eh Assma n n  anmer , ass „em sehen Aspekte - a e1 en, w ie  a u . . . . Stufen [si nd ] auf denen das soziale, tung u nd institutionelle Fest igu ng_som 1t d i e  .�;t: rsch 1�d l��
h e

;w issermaße n  das ku ltu re l le Ge dächt-kollektive u nd ku lturelle Gedächtn i s  aufruht . 9 S i e  ve rs e g 
hl d Mensch h e it ,oo h „ 1 • 

h u nd sch r iftl ich en Nac asses er • n is a ls da s  Umfas�en des a rc ao og 1sc en 

d a ss d iese Ansätze und Ü berlegungen e in seh r Dabei da rf ma n  n icht außer Acht ge l�ssen w�rde n, 
ble iben werden . Den n  d ie Eri n ne ru ng hoch gestecktes Ziel se itens d er B_et� i l 1gten eme r  

d

�u-
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u n

�
I · ben was letztl ich auch d em in d iffe-an ein E re ign is  od er e in Erlebn is wi rd i mmer e i n  I n  1v 1  ue es ei  

renten Publ ikum gesch uldet ist . 
. . . . schnitt unkt (Hg.). Handbuch Ausstellungstheorie und 95 Barbara SCHRÖDER, Ausstellungsbeg leitende Publ 1kat 1onen, in.  ARGE P 

·praxis, W ien 2013, S. 116. 

. . . f I r Jan Assmann und Aleida Assmann „die Tradition in uns, die 96 Als ku lturelles Gedächtnis bezeichnen d ie Kulturw1ssenscha
d
t e

l 
w ·ecterholung gehärteten Texte, Bilder und R iten, d ie 

• • • d t • t · IweiseJahrtausen e anger 1 .. . f • uber Generationen, in Jahrhun er e·'. Ja e, 
d eltbild rä en." So fußt das kollektive Gedachtnis au z_we, . unser Zeit• und Geschichtsbewußtsein, unser SelbSt_ un W 

11 PG 
g
d __ htnis Während das kommunikative Gedachtnis laut .. . ·k t· n und dem kulture en e ac • . . b 

Komponenten, naml1ch dem kommun, a ive 
.. . hen Tradierun innerhalb von drei Generationen weItergege en Aleida und Jan Assmann gruppenspezifisch auf der mundlic 

h ·t d
g
e •,n mündlicher schriftlicher und normativer Form 1 G d „ ht • eine starke Geformt eI zu,  1 wird,  weisen sie dem ku lturel en e ac nis . . d . 

1 'ki/Kulturelles Gedächtnis, (Stand : 02.01.2015). überliefert wird. Vgl. hierzu auch: http://de.wikipe ia.org WI -
. .. . . . ww b b de/s stem/files/pdf/0FW1JZ.pdf, (Stand: 20.12.2014). 97 Aleida ASSMANN, soziales und kollektives Gedachtn,s, in. w • P • Y 

98 Ebenda. 

99 Ebenda. 

'00 Ebenda. 
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I n d iesem Kontext ersche i nt der Stan dpu n kt der Lite ratu rw issen schaftler in  Sa b i n e  Offe i nteressant 
d ie  dara uf verweist, dass n ur  d ie Ausste l l u nge n  er i n n e rt werde n  kö n n e n  u nd „ Id entität st ifte n, wen� 
es e i n  Pub l ikum gibt, das s ich i n  ku ltu re l le n  Verortu nge n  a uf dessen Repräse ntatio nspo l iti k bez ieht."1aa 

I nsofern werd e n  d ie be reits e rwä h nten Ko nseque nze n , d ie sich m it de r bevorste he nde n  docu m enta 
14 e rgebe n  werde n , e i n e  l oh n e nd e U nte rsuch u ng fü r d ie Zu ku nft sein . Ada m  Szymczyks Pla n u ng für 
d iese Scha u  s ieht vor, Kassel  u n d  Athe n  a l s  g le ichwertige Sta ndorte zu defi n iere n, d ie  i n zwei Durch­
lä ufe n  stattfi nde n  u nd „s ich ze it l ich u nd räuml ich in e i n e m  dyn a m isch en G le ichgewicht befi nden".10, 

D ie große E ntfern u ng de r beid en Ausste l l u ngen, so d ie Absicht, löse „e i n e  geografische u nd m e ntale 
Versch ieb u ng" a us, d ie s ich beim Be s uch er a ls „e i n Gefüh l des Ver lu sts u n d d er Se h nsu cht"  n ieder­
sch lage u nd „so d ie  Wa hrn eh m u ng der Au sste l l u ng m od ifiz iert" werde n  kö n n e . So erhofft m a n  sich, 
de r besteh e nde n  H ege m o n i e sow ie de m  m a ßgeb l ich verbreiteten Gru ndsatz, dass e i n e  Ausstel lung 
n ur  i n Form e i n er Triad e - bestehe nd a us Ort, Zeit u nd H a nd l u ng - a bgeha lte n  we rden kan n, entge­
ge nzutrete n . De n n  d iese Besch lüsse se i e n  la ut Szymczyk auf d ie mom enta ne gese l l schaft l iche und 
po l it ische S ituation i n Eu ropa u nd der We lt zu rückzufü h re n  u nd sche i n e n  auch das Mot iv kü n st leri­
sch en H a nde l ns zu se i n . So so l l  a n  d ieser Ste l le a uf d ie Auto ri n  u n d Kurato r i n  l r it Rogoff verwiesen 
we rde n , d ie d ie Ansicht vertr itt, dass a nste l l e „d er An hä ufu ng th eoret ischer We rkze uge und 
Mate ria l ie n"d ie Arbe it de r  Theor ie vie l m eh r da r i n  bestü n de, ,,de n  Gru n d, a uf de m  sie steht, zu de kon­
stru ieren . Frage n  u nd U ngewissh e ite n do rt e i nzufüh re n , wo es vo rhe r e i n e n  sch e i n ba re n  Ko nsens 
da rüber ga b, was ma n  tat u nd wie".10i 

b) Die Erinnerung am Objekt des Buchkörpers 

In de n 197oer Ja h ren h ielt der Kü nstler u n d Buchver leger U l ises Carr i6n 104 in sei n e m  Essay „D ie 
neue Kunst des Bücherm ach ens" deta i l l iert fest, was e i n Buch i st u n d schafft da m it e i n e  erste theo­
retisch e Fo rm u l ieru ng zu m Wesen des Kü nstle rbuches . Se i n e  Aufzeichnu nge n  zu m Buch - spez iel l 
i m  Zusa m m e n ha ng m it Ra u m , Sprache, Stru ktu r u nd Lesen - bi lde n  für d iese Arbeit e i n e  essentie l le 
Gru nd lage für folge nde Ü be rlegu ngen (Abb.  3) .  

W ie  be re its i m  vora usgega nge n e n  Ka pite l e rwä h nt, lässt s ich das Buch a ls e i n e  Folge vo n  Räu men 
defi n i e re n . Der Kata l og e i n er Ausste l l u ng i n  Form e i n es Buches ist de m n ach e i n e rseits a ls e i n tat­
säch l ich er Ra u m zu versteh en , ist a be r  ebenso e i n  d reid i m e nsio n a ler Körper, der du rch I n h a lt u nd 
Form Gesta lt a n n i m mt, s ich mit a l le n  Si n ne n begreife n  l ässt. Da ra u s  k a n n  a uch der Begr iff Buchkör­
pe r  a bgele itet we rde n  - s e i n e  Mater ia l ität verle i ht i h m E ige nschaften : De r Kata log w i rd zu e i n em 
Gege n übe r, das beg l e itet, spr icht, i nform ie rt u nd w iederh olt. Durch seine Mater ia l ität beko mmt der 

Katalog - a l s  Buch körper versta nd en - Eigenschafte n . S e i n e  E rsch e i n u ng ka n n  i n  versch iedensten 
Facetten a n m ute n . Er lässt s ich bewege n, tra n s po rtie re n  u nd be n utze n, k a n n  sich a ber a uch sperren, 
Verletzu nge n  trage n  u nd s ichtba r a lte rn . Der Rez ip ient k a n n  s ich vo n  i h m hera usgefo rdert oder gar 
provoz ie rt füh l e n , um n u r e i n ige Be ispie l e  zu n e n n e n, d ie a ndeuten, we lches Potentia l be i der Aufbe­
reitu ng e i n e r  Ausstel l u ng re i n  über d ie Ha pt i k  mögl ich ist . U mso dr i ng l ich er ist es, s ich scho n  vo r  der 

Gesta ltu ng e i n es Kata loges d ieser Mögl ichke ite n  bewusst zu se in . An d ieser Ste l l e so l l a uf das Essay 
vo n  Ca rr i6n verwiesen werd en , der Bücher a ls  „e ige nstä ndige Rau m-Ze it-Fo lge n"105, ebe nso wie a ls 
sel bstä n d ige W i rk l ich keiten betrachtet, d ie j ede (geschr iebe n e) Sprache - n icht n u r  d ie l itera r ische 
Sprache, so n de r n  jedes a ndere Ze iche nsyste m  - enth a lten kön ne n . E i n e  weitere se i n er Kern a ussagen 

'
0

' http://de.wikipedia.org/wiki/Ku lturelles _ Gedächtnis (Stand :  20.12.14). 

102 Sabine OFFE, i n :  Roswitha MUTTENTHALER, Regina WONISCH, Gesten des Zeigens. Zur Repräsentation von Gender und Race in 
Ausstellungen, transcript Verlag, Bielefeld 2006, S. 41-42. • 

103 http:/ /www.documenta.de/neues.html, (Stand: 27.02.15). 

'
04 lrit ROGOFF, Vom Kritizismus über die Kritik zur Kritikalität, unter: http://eipcp.net/transversal/0806/rogoffl/de, 

(Stand :  03.02.2015). 

105 Ulises CARRION, Die neue Kunst des Büchermachens, in : http://www.artistbooks.de/statements/carrion-deutsch.htm, 
(Stand :  02.12.14). 
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Abb.3: Das Essay „Die neue Kunst des Büchermachens", 1978 von Ulises Carri6n, neu verlegt in „Book", 2010, von Eastside Projects. 

ist d ie Ha ltu ng zum Buch a ls Obje kt: Da be i u nterscheidet e r zw ische n  „a lter Ku nst " u nd „n e u e r  

Kunst". Oder ge n a u er, und  - i n Releva nz zu m Ausste l l u ngskata l og - zwisch e n  „Schriftstel l er" u n d 

,,Macher". 

Während ersterer s ich n u r a m  Text bete i l ige, se i de r a ndere für das ganze Buch - d as „Vo l u me n  i m 

Rau m"10
6 - vera ntwo rtl ich .  D ieses Vo l u m e n  tra nspo rtiere erst tatsächl ich d ie „ Ko m m u n i kation, d ie  

durch Worte stattfi ndet " i ns „h ier u nd jetzt". We r  Bücher „ma cht ", der „weiß, dass Büch er a l s  Objek­
te e iner außerha lb l iegende n  Wirk l ich ke it exist iere n  u nd kon krete n  Bed ingu nge n  u nterworfe n  s i nd 
wie Wah rne hmu ng, Ex istenz, Austa usch, Ko n su m usw. etc."107 So stel lt de r  Kata log e i n  a uto n omes, 
räumlich es O bje kt da r, das se lbst in s e i n e r  Bedeut u ng vermesse n werd en ka n n  od er ga r  m uss, 
sch l ieß l i ch s i n d i n  i h m E ntsch eid u ngen m a n ifest iert . 

, .. Ebenda. 

• Ebenda. 
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- Der Katalog als eigenständiges Objekt 

Bezugnehmend a uf d ie vorausgega ngenen Erken ntn isse wird deutl ich, dass der Katalog zur  Aus­
ste l l ung nicht als bei läufiger Gegensta nd verstanden werden sol l ,  sondern a ls  g le ichberechtigtes Ge­
gen ü ber, das im Idea lfa l l  kongen ia l  m it einem entsprechenden Aussehen i n  E rsche inung tritt. E i n  
Kata log für  e ine  Themen- bzw. Großa usste l l ung wird immer a n  Grenzen stoßen. Das richtige Verhä lt­
n is  bzw. d ie  Gewichtu ng des Ausgestel lten n immt dabei e ine essentie l le Rolle e in .  Im Gegensatz zu 
Monografien und Künstlerbüchern, d ie e in  weita us größeres Potential haben, experimente l l  und  ei­
genständ ig geplant zu werden, lebt e in  gut gestalteter Ausste l l u ngskatalog gerade von diesem 
G leichgewicht. Vergle ichbar mit e inem Orchester- Ensemble, das u m  einen E inklang bemüht ist, sol l ­
ten a l l e  Objekte und  Posit ionen der  Ausste l l ung a l s  auch das ku ratorische Konzept ausgewogen Be­
achtung fi nden.  Beispie lhaft so l len an d ieser Ste l le  a uflagensta rke Kataloge zu vie lbeachteten Aus­
ste l l ungen, i nsbesondere Themena usste l lu ngen, hervorgehoben werden, die eben gerade d iese 
Ü berlegungen m usterhaft berücksichtigt ha ben. A l len vora n der documenta 5-Kata log von 1972, der 
in seiner u n konventione l len Form d ie I ntentionen der Ausste l l ung sehr a ngemessen reflektierte. So 
lässt sich hier der Schluss ziehen, d ass den Mitwirkenden d iese i nnovative Kata loggestaltung gerade 
wegen dem fo rschenden I nteresse um die Nach bereitung einer Ausste l l ung ein maßgebendes An l ie­
gen wa r. Johannes Cladders, der  bei der documenta 5 u nter Harald Szeeman d ie Ausgesta ltu ng der 
Abte i lung „ Ind ivid ue l le  Mythologie" betreute, hatte sich bereits zuvor im Rahmen einer Beuys-Aus­
ste l l ung (Abb. 4) im  Städtischen Museu m Mönchengladbach 1967 hervor geta n, i ndem er nicht nu r  
aus ökonom ischen Gesichtspunkten e ine Pa ppschachtel m i t  e i nem Fi lzstück des  Künst lers veröffent­
l ichte'°8 , 

Abb-4: Joseph Beuys Katalog, Museum Mönchengladbach, 1967. M u lt ip le, 330 Exempla re, im Impressum typografisch nummeriert. 

'
08 Cladders äu ßerte sich dazu im Felgenden:  ,,Wi r  sind eigentlich n icht so sehr auf den Katalog als Doku mentation aus .  Ich sehe 

den Katalog als zusätzliches Werk zu den a usgeste l lten Arbeiten, wobei sich die Dinge natürlich ü berschneiden können." 
I n :  Michael G LASMEIER, Transformationen des Ausstel l ungskataloges, i n :  Dagmar BOSSE, Michael G LASMEIER, u .a .  (Hg.) 
Der Ausste l lungskatalog. Beiträge zur Geschichte und Theorie, Köln 2004, S. 198. 
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Er wa r ein Wegbreiter und  Verfechter des Künstlerbuches und  trieb d iese Entwickl ung bis 1978 voran 
- a l lerd ings expl izit i n  Bezug zur E inzelausste l l ung i n  Form von Kassetten-Kata logen - mit weiteren 
Künstlern wie zum Beispiel  Carl Andre, Marcel B roodthaers, Hanne  Da rboven, George Brecht, Robert 
Fi l l iou, Panamarenko, Jasper Johns und  Gerhard Richter, u m  nu r  e in ige zu nennen.  

E ine ebenso wichtige Ro l le  n i mmt h ierbei auch der  Museumsexperte u nd Direktor Pontus H u lten e in ,  
der das Ansehen versch iedenster hochkarätiger Institutionen, wie das Moderna Museet in Stock­
holm, das Museum of Modern Art i n  New York, a l s  a uch das Centre Georges Pompidou i n  Paris, we­
sentl ich m itprägte. Gerade er  m uss genannt werden, wen n  d i e  E igenständigkeit des Ausste l l u ngska­
taloges und dessen Tra nsformationspotentia l ,  a lso die Fäh igkeit Ausste l l ungen in Buchkörper zu 
übertragen, u ntersucht wird .  Ma ßgeb l ich beeinfl usst d u rch das Werk Ducha mps versta nd er den 
Kata log a l s  „ein Veh ikel zur  Erweiterung der  Ausste l l ung über  die Grenzen des Museums h ina us."109 

Während seiner Zeit am Museum of Modern Art i n  New York zeichnete er sich 1968 fü r d ie sehr um­
fassende Ausste l l ung „The Machine. As  seen at the  end of  the mechanica l  age." (Abb. 5) verantwort­
l ich, d ie sich mit der  ästhetischen und ikonografischen Bedeutung der Maschine in der  Ku nst a usein­
andersetzte. 

Abb.s: Ausste l l ungskatalog „The Machine:  
As Seen at the End of the Mechan ical Age", 
MoMa New York, 1 968. 

So erfo rderte d ie sehr ungewöhn l iche Zusammenste l l ung verschiedenster Exponate grafische Sym­
bole, d ie  sowoh l  i n  der Ausste l l ung a l s  auch im Kata log u nterg l iederten, ob es s ich um ein Kunstwerk, 
eine Erfindung, eine Konstruktion oder ein Dokument hande lt. In seiner gesamten Form wurde  der  
Kata log sehr  ind ivid ue l l  gesta ltet, besonders der  Umsch lag, der  aus geprägtem und fa rbig bedruck­
ten B lech besteht, ist hervorzu heben. Pontus H u lten begriff das Cover e ines Kataloges n icht n u r  a l s  
Schutz sondern a l s  den stärksten Anreiz. Die h ier aufgefü hrten Kataloge zeichnen s ich  d u rch e ine 
überzeugende Ü bersetzung des I nha ltes i n  e iner dennoch sehr ind ivid ue l len Anm utung aus und  s ind 
trotz ihres Alters bis heute maßgebend.  Viel l e icht können d iese beispie lhaften Kataloge a ls  Ermuti­
gung zu einer entschlosseneren Form fü r zukünftige Ausstel l ungsvorhaben verstanden werden.  

'
09 Lutz JAH RE, Das  gedruckte Museum von Pontus H u lten. Kunstausste l lu ngen und ih re Bücher, Ostfildern-Ruit, 1996 .  S. 3 1 .  
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- Die Bedeutung des Ausstellungskataloges als Zeitzeugnis 

Nach d er Fertigste l l ung  e in es Kata loge s steht er fü r d en zukü nftige n Diskurs zur  Verfügu ng. Mit 
a l len Räumen ,  d ie in i h n  e ingeschriebe n s ind.  Er ste ht also auch über den Ze itpunkt se i ner Entste­
h u ng � inaus u nter Beobachtu ng - e i n sch l ießl ich a l l er Entsch e i dungen, d ie die konzeptue l le und ge­
stalter ische Ersch e i nung d es Kata loges begründ en,  und  damit d ie ge istige Le istung de r Mach er, d ie 
Kategorien ,  nach de n en entschied en wird,  was wie in den Kata log hineinkommt. E in e wese ntliche 
Ro l le sche i nt h i erbe i d e r ga nzh e it l ich e G eda n ke zu sp ie len .  Ausste l l ungen und i h re daraus resu ltie­
ren den Pub l ikation en l eben von d er Ausgewogen he it i h re r Darste l l u ng. So wird auch e i n  wese ntli­
cher Bestandte i l  i h rer Auth entizität zugeschrieben werden könn en.  D ies be i nha ltet auch,  das d ie 
aktue l len ästhetischen Strömungen i n  d er Se mantik berücksichtigt we rden .  Se l bst be i noch so gro­
ßem Be müh en e i n e neutra l e Sprach e zu wäh le n, finden sich, wen n  auch versteckt, in e inze l n en De­
tai ls Signifikanten, d ie ei ne zeitlich e Ve rortung ermöglichen.  E ine Ausste l l ung sowie dere n Pub l ikati­
on wird auch im Rückbl ick ve rort- und  vergl e i chbar. Zumal  zur  gl e ichen Ze it auch ande re Ausste l l u ngen 
und  Pub l i kation en i n  E rsch e i nung getreten s ind und  im a rchäologische n S inn e betrachtet u n d  be ur­
t�i lt werden ,  sowie d ie N euartigke it u n d  inha ltlich e Re levanz übe rprüfbar  wird. Somit ist e i n  Katalog 
n i cht n u r  Dokum entation, Wissensraum u nd Er inn erung zu bzw. an e in e Ausste l l u ng, er ist auch 
Abbild der Ze it se in er Entsteh u ng und d er I ntention en (oder N icht- I ntention en) der bete i l igte n Per­
son en,  d i e i h n  i n  d er Verga nge nh e it konzip iert habe n :  der Kuratoren,  G esta lter, Autore n u n d  G rafik­
design er. 

2.3. Die drei Bedeutungsräume im Bezug zur Kataloggestaltung 

Wie d iese d re i B ed eutungsrä um e ke n ntl ich gemacht werde n, ist d ie Aufgabe des Gesta lters. Mit 
dem Ku rator wird das ku ratorische Konzept abgesch ritten und es werde n d ie Inte nsion en festge legt, 
d ie es zu ze igen gi lt. Auch h ie r ist d er B ezug zur  Ausste l l ung seh r  wesentl ich, den n  d ie Ausste l l ungs­
räu me mit i h ren M erkmal en müssen auch im Kata log wieder erke n n bar  we rden .  Darüberh inaus 
m uss de r Katalog den a ktue l l en Ze itströmunge n entsp rechen,  um be i der Leserschaft a ls gla u bwür­
d iges Dokument ge lten zu kön n en.  H ie r kan n  im G runde genommen G esch ichte e ingeschr iebe n we r­
d en,  den n  d er Kata log ist a ls  Refere nz e i ner bestimmten Ze it wahrneh m ba r  und  ka n n  deswegen in  
der Zukunft e i ngeord net we rden .  E i ne neutral e G esta ltung ist dem nach n u r  bed ingt verfo lgba r, aber 
auch nicht wirkl ich möglich, da sich d ie Prod u ktionsverfa h re n permanent we iter entwicke l n  und  ver­
änd ern .  Lesearte n tragen e i nen wesentl ichen Te i l  dazu be i , d ie Bede utungsrä um e de m Lese r näher zu 
br ingen .  

Die AUsstellung im Katalog 

a) Das Potential des haptischen, akustischen und visuellen Erlebnisses 

We lche Kraft von Büch ern ausgeh en ka nn, l ässt sich in a l l en Arch iven, B ib l ioth eken und Buch lä­
den nachvo l lz ieh en.  G eschichtet, ge hä uft, das Cover ze ige nd od er den Buchrücken zugewa ndt, wer­
den sie spezie l l  an  d iesen Orten zu Signifikanten fü r Wissen.  B ere its d iese zwe i Sätze evozieren e i ne 

Kette von Bi ld ern, G erüche n, G efü h len und  zusamm enhänge n.  Dabe i basieren a l l  d iese Wahrneh­
mu ngen auf e iner  ga nz persön l ichen Er inne rung, zume ist verbunden mit e in em haptischen,  akusti­
schen und visu e l le m Erlebn is. Bere its be im  „Zur-Hand-ne h me n" e röffn et sich dem Betrachter oder 
zukünftigen Leser e i ne Re i he von imaginäre n Hand lu ngsa nweisungen,  d ie i hm a l le i n  de r Buchkörpe r 
über se i n  Format, se i n  Gewicht u n d  se i ne Beschaffen h e it a uferlegt. Das verwen dete Mater ial ,  d ie 

Form und  d ie Farbgebung besti mm en somit also d ie Tonal ität, wie das Med ium wah rgenomm en 
werden so l l .  Jedes Deta i l  kann den I n ha lt maßgebend ste uern  und  sozusage n e in  „visu e l les Sprach­
rohr'' we rde n.  G erade Ausste l l ungskataloge machen davon Gebrauch,  d ie i hne n innewoh nenden Ex­
ponate bezieh u ngswe ise e in es de r aussagekräftigsten Werke bereits a uf d em Tite l zur  Schau zu ste l ­
len. Diese oft auch popu lä re n Sch l üsse l b i ld er le isten wiederum auch den Tra nsfer zum Kata log a l s  
Statussymbol, dem sogen nanten Coffe etable-Buch.  

b) Der Gestalter als Autor 

In de r Ause inand ersetzung m it dem Ausste l l ungskata log, mit der Arbe it an d iesem und vora l le m 
im H inb l ick auf d ie Arbe it im  Ensembl e ste l lt s ich imm er wiede r d ie Frage nach der Autorschaft. 
Wenn man de n Kata log a ls  Raum betrachtet, wird es vie l l e icht nachvol lzieh barer, wie vie le Betei l igte 

mit e i ner  Le istung be itragen könne n.  G erad e d ie Kata loge der docume nta-Re i h e spiege l n  d ies wid er. 
Der Grafikd esigner und Buchgesta lter Micha e l Dreße n findet h ierbe i entsche ide nd e Zusamm enhän­
ge in  se i ne m Vortrag ,,L'autore siamo noi ! "110, desse n Tite l - obgl e ich nicht gram matikal isch korre�t 
- richtu ngswe ise nd verstanden we rd en ka nn .  Dabe i n immt er Bezug a uf Jacq ues Lacan,  der d ie 

Durchbrechung der  Logik i nne rha lb  der G rammatik  fü r notwe nd ig e rke nnt, und  „die Erke nntnis a l le i n  
auf d iese We ise i h re n sprach l ichen Ausd ruck fi n det". Dreßen kom mt zu dem Sch luß, dass ebe n a l le an  
ein em Buch  bete i l igten Autoren wie G esta lter, Fotografen,  Künst ler  und  Textve rfassende der „Autor" 
sind und bezieht sich we iter auf Mich e l Foucau lt, der in se i n e m Aufsatz „Was ist e i n  Autor" d ie „Au­
tor-Fu n ktion" findet. H ieraus ergibt sich fü r Micha e l Dreße n a uch der Sch luss, dass sich a l le, d ie an  der 
Prod u ktion ein es Buches arbe iten,  wie auch a l le E le mente, d i e fü r das Buch ve rwe nd et werd en, ,,e i ­
nem Konzept, e i n er Syntax, e i ner Na rration"111 beugen müsse n .  Diese Erken ntnis ist gewiss ke in e N eu­
he it, den noch beschre ibt sie e i ne methodisch s innvol le Vorgehe nswe ise, wie e i ne Ausste l l ung im 
Kata log zu e i ner entsprech enden Ge ltung kom m en ka n n  und  dabe i das Z ie l  der Narration verfolgt, 
die de n Kern fü r de n Ku rator und  den G estalte r b i ld et. Den n  d ie Verfolgung e in es Erzä h l stra nges 
sch l iesst nicht a us, dass a uch  ande re Erzäh l u ngen dar in  gefunde n werden kön nen .  

110 Michael DRESSEN, L"autore siamo noi ! ,  in: Maret THOLEN, Omar NICOLAS, Hagen V ERLEGER {HG. ) , Dialog der Schrift: 
Autorschaft in der Gestaltung, K iel 2012, S. 41-47. 

111 Ebenda, S .  45. 
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2.4. Exemplarische Darstellung der 3 Bedeutungsräume anhand von 
zwei documenta-Katalogen 

Beispiel 1 - Der Ausste l l ungskata log zur  documenta 5, 1972 
unter dem Titel „Befragung der Rea l ität - B i ldweiten heute" 

Beispiel 2 - Der mehrbändige Katalog zur  dOCUMENTA (13), 2012 
unter dem Leitmotiv „Col la pse and Recovery" 

Die ausgewäh lten Kata loge l iegen genau vierzig J ah re auseinander und ma rkieren fü r  d ie zeitge­
nössische Kunst e ine sehr wichtige Zeitspanne. Denn seit den 196oer J ah ren haben in der Kunst- und 
Ku ltu rwissenschaft zah l reiche Parad igmenwechsel stattgefunden, sogenannte „tu rns"112, die gekenn­
zeichnet s ind von vie len Diskursen, a uf d ie es im Rahmen dieser Arbeit unmögl ich ist in angemesse­
ner Form e inzugehen. Jedoch wurde das daraus resu lt ierende Wissen in Zusammenhang m it einer 
Vie lzah l  von Ausste l l u ngen generiert u nd i n  unzäh l igen Pub l i kationen zusammengefasst, aus denen 
sich der erste Bogen zu den d rei Bedeutungsräumen d ieser Untersuchung spannen lässt, denn auf­
grund dieser Tatsache l iegt deren Annahme begründet. Im Folgenden werden d ie beiden Pub l ikatio­
nen aufgrund i h res unterschiedl ichen Alters und i h rer Reihenfolge in Beziehung gesetzt und im 
Wechsel a uch im H i nb l ick auf i h re formale Gesta ltung betrachtet (Abb. 6) . Diese Ana lyse ist gerade 
h ier ein lohnendes Unterfangen, denn Großausste l l ungen wie die documenta werden a l s  ku lturel les 
Ereignis inszen iert und müssen demzufolge auch einem breiten Publ ikum zugängl ich gemacht werden. 

Für den Ausste l l u ngskatalog bedeutet dies e ine heterogene Leserschaft u nd damit e inhergehend 
wird e ine entsprechende Konzeption erforder l ich, d ie das kuratorische Konzept und d ie Absicht der 
Ausste l l ung i nha lt l ich wie formal erklä ren .  Zudem muss d ie Pub l ikation aber auch best immte K riteri­
en der Funktion und Nutzung erfü l len .  Was a l so wurde dem Rezip ienten „an d ie Hand gegeben"? Wie 
konnte er  sich während und nach der Ausste l l ung m it den I n ha lten und den zu begehenden Räumen 
auseinandersetzen ?  Wo s ind be i  der Umsetzung Prob leme entstanden?  Und schl ießl ich d ie e ingangs 
gestel lte und zentra le  Frage, i nwieweit fi ndet e ine Transformation statt? 

"' Seit jü ngster Zeit steht - gerade a uch nach der Ausste l lung „When Attitudes Become Form: Bern 1969/Venice 2013" in der 
Fondazione Prada i n  Venedig, d ie eine Rekonstruktion der legendären Ausste l lung „Live in  Your Head : When Attitudes Become 
Form" 1969 i n  der Ku nsthal le Bern war - der „Reciprocal Turn" in  Verhandlung. Vgl . hierzu auch Johanna Z IEBR ITZKI, i n :  
http://www.art-magazin.de/szene/78034/kunstsla ng_3_g lossar, (Sta n d :  05.03.2015). 

► 

DiE' AUsste l l ung im Kata log 
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Abb.6 :  Rückansicht des Katalog-Ordners der documenta 5, 1972 und  des Bandes 1/3 der dOCUMENTA (13), 2012. 
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Die Ausste l l ung im Kata log 

Abb-7: Katalog-Ordner der documenta 5, 1972, Titelei. 
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Abb.8: Katalog-Ordner der documenta 5 ,  1972, Inhaltsverzeichnis. 

Kritische Theorie des ästhetischen Gegenstandes 1 

Audiovisuelles Vorwort 2 

Trivialrealismus & Trivialemblematik 3 

Bilderwelt und Frömmigkeit 4 

Gesellschaftl iche Ikonographie an zwei Beispielen 5 

Werbung 6 

Politische Propaganda 7 

Science Fiction / Heute von gestern gesehen 8 

Utopie /Morgen von heute gesehen 9 

Spiel und Wirklichkeit 
10 

Bildnerei der Geisteskranken 
11 

Film 
12 

Museen von Künstlern 
13 

Sozialistischer Realismus 
14 

Realismus 
15 

1 ndividuel le Mythologien -Selbstdarstellung -Prozesse 16 

Idee + Idee / Licht 
17 

Information 
18 

Verzeichnis der ausgestellten Werke 19 

Allgemeine Bibliographie 
20 

Während : Ereigniskalender 21  

Nachher 1 :  Text 
22 

Nachher 2 : Bild 
23 

Nachher 3 :  Presse 
24 

Fotonachweis 
25 
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Abb.9 : Katalog-Ordner d e r  documenta 5, 1972, Register 12, Fi lm. 
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44 Die Ausstellung im Katalog 
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Abb.10: Katalog-Ordner der documenta 5, 1972, Register 15, Realismus. 
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Die Ausste l l u ng  i m  Katalog 

ILL 63. HEGEMANN {Pulver�arbti Lemwand, PolveslA1 182.& . :21(if Runald feldmar1 

Abb.1 1 :  Katalog-Ordner der documenta 5, 1972, Register 18, I nformation .  
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Die AUsstel lung im Katalog 

Abb.12:Katalog-Ordner der documenta 5, 1972, Register 20, Allgemeine Bibliographie. 
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Die Ausste l lung im  Katalog 

Abb.13 :  Katalog-Ordner der documenta 5, 1972, Register 22, Nachher 1: Text. 
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Abb.14: Titelansicht des Katalog-Ordners der documenta 5, 1972 und des Bandes 113 „Das Buch der Bücher", der dOCUMENTA (l3), 2012 . 
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dOCUMENTA (13) 

Das Logbuch 
The Logbook 

KATALOG ' CATALOG 2/3 

1 

Das Begleitbuch / 

The Guidebook 

Abb.15 :  Titelansicht des dreiteiligen Kataloges der dOCUMENTA (13).  2012 und ein Band aus der Reihe „100 Notizen - 100 Gedanken", 2010. 
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dOCUMENTA ( 13) 

TAi, 1 3 

Abb.16 :  Der dre ite i l ige Katalog der dOCUMENTA (13). 2012, Ans icht e iner Lagepla nseite im Begleitbuch .  
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kLln1thu 
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Dietmar 

Dath 

Abb.17: Band 1/3 des dreiteiligen Kataloges der dOCUMENTA (13), 2012 Übersicht mit Faksimile und ein Band aus der Reihe „100 Notizen - 100 Gedanken", 2010. 
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Abb.1 8 :  Band 1 /3 des dreite i l igen Kataloges der dOCUMENTA (13),  2012, ,.Das Buch der Bücher", exem plarische Doppelseite. 
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Abb.19: Band 1/3 des d reiteiligen Kataloges der dOCUMENTA (13) ,  2012, ,,Das Buch der Bücher", exemplarische Doppelseite. 
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Abb.20: Band 1 /3 des d reiteiligen Kataloges der dOCUMENTA (13), 2012, , .Das Buch der Bücher", exemplar ische Doppelseite. 

Die Ausstel lung im Kata log 
65 

-



66 

Die docu menta 5 wird von vielen als die einflu ßreichste in der Geschichte der documenta-Ausstellun­
gen erachtet und repräsentiert „eine Art Prähistorie des Mediums G roßausstellung, ohne antiquiert 
zu erscheinen ."113 1992, wu rde diese docu menta wiederum I nhalt der Ausstellung „Wiedervorlage -
Eine Befragung des Archivs zu r documenta 1972". Der Ku rator Okwui Enwesor"• hält i n  diesem Zu­
sammenhang fest, dass diese docu menta „neue Horizonte eröffnete"111 und e ine Wende ma rkiert, da 
es bis zu diesem Zeitpunkt keiner Ausstellung gelu ngen war, auch nu r annähernd eine solch kritische 
Energie zu entfesseln und eine Reihe von Kraftfeldern zu r Wirku ng zu bringen, innerhalb derer  die 
Kunst nicht mehr  als ein l ineares Fortführen  der historischen Avantga rdeströmungen betrachtet 
werden konnte, sondern als eine Art Abschied vom Bild der künstlerischen Praxis.116• Enwesor verweist 
des Weiteren auf „eine neue Art von ku ratorischer Praxis", die Ha rald Szeemann entwickelte, ,,um auf 
die Veränderungen der künstlerischen Sprache zu reagieren : du rch einen Wandel der Medien und die 
kritische Einfü h rung der Zeitlichkeit als eines nicht greifbaren und doch materiellen Aspekts dessen, 
was eine Ausstellung war."111 Zusammen gefasst liegt ihre große Bedeutung in der spannu ngsvollen 
Gegenüberstellung von künstlerischen u nd nichtkünstlerischen Bildweiten und deren Befragung. 
Die künstlerischen Pra ktiken reichten jetzt über  Malerei, Skulptu r und Architektu r hinaus u nd stellten 
sich in Form von „Aktionen und E reignisse, Fotografien und Videos, Stein kreise und Diskussionsräu ­
me als Ku nstwerke"1 18 dar. Dieses neue Ausstellungskonzept und die dazugehörige dichte Material­
sammlu ng verlangte eine Erkläru ng, die vier mal tägl ich in Form eines 8ominütigen „audivisuellen 
Vorwortes" von Bazon Brack zu 2000 Dias den theoretischen Überbau leistete. Diese Besucherschule 
wu rde dem Publikum von der Leitu ng empfohlen und gehörte wie der Katalog und den Videodoku ­
mentationen zu r I nformationsstruktu r der Ausstellung. ,,Die systematisierende, rationale Absicht 
des Sammelns und Ordnens von I nformationen, zugleich die offene Stru ktu r der Ausstellu ng, spie­
gelt sich in Aufmachu ng u nd Funktion des zugehörigen Druckwerks,"1 19 konstatiert Kimpel. Hier wird 
kla r, wie unerlässlich der Katalog im Rahmen dieser Ausstellu ng in seiner Bedeutung als Wissens­
rau m war u nd ist, denn bis heute wird er wie eine Enzyklopädie verstanden.  

I m  Gegensatz zu den vorausgegangenen documenta-Ausstellungen wu rde h ier auf eine meh rbändi­
ge Publikation verzichtet u nd eine Begleitpu blikation in Form eines Plastik- Ringordners mit einer 
Loseblatt-Sammlu ng120

, die in 25 Register u nterteilt war, entwickelt (Abb. 7-14) . 
Dieses Gestaltu ngsprinzip entspricht in seiner Wirku ng und seinem haptischen Erlebnis einer Ereig­
nisstruktu r, vielleicht entstanden a us der u rsprünglichen Idee des ku ratorischen Konzeptes . 

113 Okwui ENWESOR, Reflexionen zur d5 - Eine neue Auffassung kuratorischer Arbeit, in: Roland NACHTIGÄLLER, Friedhelm 
SCHARF, Karin ST ENGEL (Hg.), Wiedervorlage d5: Eine Befragung des Archivs zur documenta 1972, Schriftenreihe des documen­
ta Archivs Bd. 8, Kassel 2001 S. 41. 

114 Okwui  ENWESOR war künstlerischer Leiter zahlreicher Großausstellungen. Nach der Leitung der zweiten Johannisburger 
Biennale in Südafrika 1996-1997, war er im Zeitraum von 1998-2002 der künstlerische Leiter der documenta 11. Es folgten 2006 
d ie Biennale für zeitgenössische Kunst in Sevilla, 2007-2008 die 7. Gwangju Biennale in Südkorea, 2012 La Triennale in Paris. 
2013 wurde er für die 56. Biennale von Venedig im Jahr 2015 ernannt. 

115 Okwui ENWESOR, Reflexionen zur d5 - Eine neue Auffassung kuratorischer Arbeit, in: Roland NACHTIGÄLLER, Friedhelm 
SCHARF, Karin STENGEL (Hg.), Wiedervorlage d5: Eine Befragung des Archivs zur documenta 1972, Schriftenreihe des documen­
ta Archivs Bd. 8, Kassel 2001, S. 40. 

11 6 Ebenda. 

1 17 Ebenda. 

118 Dirk SCHWARZE, in: http:/ /documentaarchiv.stadt-kassel.de/miniwebs/documentaarchiv/02265/, (Stand: 31-3.2015). 

1 19 Harald KIMPEL, documenta - Die Überschau. Fünf Jahrzehnte Weltkunstaussstellung in Stichwörtern, Köln 2002, S. 75. 

120 Diese Publikation wurde von Harald Szeemann und Ed Ruscha konzipiert. Karl Oskar Blase war für die Umsetzung des 
,,Audivisuellen Vorwortes" sowie alle weiteren Videodokumentationen der documenta 5, verantwortlich. Er ist ein bedeuten­
der Grafiker und emeritierter Professor der Kunsthochschule Kassel. Er war bereits als Künstler in der Abteilung Graphik der 
documenta 1 1 1  und der documenta 8 vertreten war. So war er in den Jahren 1968, 1972, 1977 und 1987 mit seinen Plakaten, 
Signets und Kataloge für d ie 4. documenta, documenta 6 und documenta 8 tätig. Er drehte desweiteren die V ideodokumen­
tation zur 6. documenta. Blases umfangreiches Videoarchiv, das d iese Bänder einschliesst, wurde d igitalisiert und befindet 
sich zur Einsicht auch alle im Bestand der Mediathek des ZKM Karlsruhe. 
Vgl. h ierzu auch Karl Oskar BLASE, in: http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Oskar_Blase, (Stand: 11.03.2015). 
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Es trägt die Prozesshaftigkeit in seiner Bedienung - Öffnen des Ord ners, Entsichern des Riegels, Öff­
nen der B indung, Einheften des Dokuments, Schließen der Bindu ng, Sichern des Gesammelten - und 
überträgt diese sowie den Aspekt des Erweiterns in den Katalog. Der Besucher war a ktiv aufgefor­
dert, sich eigenständig I nformationen zu beschaffen, die er dann  in den dafür vorgesehenen Regis­
tern 19121 bis 24 abheften konnte . Mit diesem Prinzip konnte oder vielmehr kann jeder Katalog indivi­
duell mit selbst gestaltetem Bild- und Textmaterial, sowie Presseberichten ergänzt und erweitert 
werden.  Die unbelegten Register bieten im übertragenen Sin n Raum für d ie eigene Sicht auf die 
Ausstellung. Jeder Katalog kann - so individuell wie jeder Besucher - mitgestaltet, aber  auch neu 
angeordnet werden . Das Cover des Ordners - von dem Künstle r  Ed Ruscha entworfen -, das eine 
Anord nung von Ameisen zeigt, die den Sch riftzug docu menta 5 formieren, könnte auch als Verweis 
auf das „Zusammen-tragen" verstanden werden (Abb. 14) .  Nach über vierzig Jahren lässt dieses Bild 
sicher noch mehr  Rau m für I nterpretationen zu .  Gerade an diesem Ringordner-System lässt sich er­
kennen, dass weder der Wissensrau m, noch die Doku mentation in einem Ausstellungskatalog fest­
gesch rieben sind und erweiterbar sein können .  Der Besucher wird somit als Teil der Ausstellung be­
dacht . Hier wu rde ein Konzept entwickelt, das die Möglich keit bietet, sich als Teilnehmer Rau m zu 
verschaffen, in dem die „eigene Geschichte" in Text u nd Bild erinnert u nd verankert werden kann .  
Diese Idee zeugt von einem a ußergewöhnlichen und innovativen Umgang mit dem Mediu m Ausstel­
lungskatalog, auch im Hinblick auf die Produktionsverfah ren der  damaligen Zeit . Auf der anderen 
Seite kann aber  gerade diese Transformation des Kataloges als selbstreferenziell u nd überfordernd 
verstanden werden.  Dieser Gedanke lässt sich aber  auch 1 : 1  auf den dreiteiligen Katalog zu r dOCU­
MENTA (13) übertragen, der jetzt im Folgenden in gleicher Vorgehensweise analysiert werden soll 
(Abb. 7-20). 

Die dOCUMENTA (13) unter der künstlerischen Leitung von Carolyn Christov-Bakargiev gilt bis dato 
als die globalisierteste u nd zeigte sich wie keine andere so offen gegenüber Fragen zu Politik, Ökono­
mie u nd Ökologie . Der Kunstkritiker Dirk Schwa rze122 vermerkte hierzu : 

„Keine Frage u nserer Gegenwart, d ie  n icht berü h rt wurde, kei ne  Ku ltu rregion, d ie  n icht bedacht wurde, keine  

Form der  Ku nst, die n icht zu sehen war. I n  der Tat war d iese documenta weit mehr a l s  e ine  Ausste l l u ng - e ine 

ku lture l le Man ifestation, d ie von der Gegenwart b is  zu den U rsprüngen u n seres Welta l l s  zurückgriff."123 

Unter dem Leitmotiv „Collapse and Recovery" präsentierte sich e in sehr vielschichtiges und umfas­
sendes Konzept, das sich mit „den für die Gesellschaft wichtigen  Fragen  zu r Kunst und Philosophie, 
zu m Kreislauf von Zerstörung und Wiederaufbau u nd zu r Frage nach der gegenseitigen Befruchtung 
von Kunst und Wissenschaft"1

2
• a useinandersetzte. Trotz ih rer Komplexität und starken politischen 

Ausrichtung wu rde d ie Ausstellung als sehr sinnlich wahrgenommen. Die Dichte der dOCUMENTA 
(13) sowie die verschiedenen Programme zu r Wissensprodu ktion, wie beispielsweise Seminare, Kon­
gresse u nd Vorträge im Rahmen dieser G roßausstellu ng verweisen auf einen immensen Wissens­
rau m, der „verwaltet" und doku mentiert werden musste . Dies b ringt auch die d reiteilige Pu blikation 
der Ausstellu ng mit ihrer  modularen und ineinandergreifenden U msetzu ng zum Ausdruck. Ein nicht 
zu unterschätzender Moment fü r die Analyse dieses mehrteiligen Kataloges ist auch die Frage, wie 
damit umgegangen wu rde, dass sich unterschiedliche Ausstellu ngsstationen dezentral - also zeit­
gleich u nd nicht als Wanderausteilung - über den Globus erstreckten :  Die Destinationen der dOCU­
MENTA (13) waren in Kassel, Kabul und Bamiyan, Alexandria und Kairo und in Banff. 

121 Bemerkenswert ist das Register 19. Hier sollte das 80-seitige Verzeichnis der ausgestellten Werke abgeheftet werden, was nach 
ausführlicher Recherche in Antiquariaten - in kaum einem Katalog vorhanden ist. 

122 Dirk SCHWARZE, in: http ://dirkschwarze.net/2014/07/05/mehr-als-eine-kunstausstellung/, (Stand: 08.08.2014). 
Dirk Schwarze ist Kunstkritiker und Vorsitzender des documenta forums. In dieser Funktion setzt er sich intensiv mit der 
documenta-Geschichte auseinander. Vgl. h ierzu auch: Dirk SCHWARZE, Meilensteine - Die documenta 1 bis 13. Kunstwerke und 
Künstler, Kassel 2012. 

123 Ebenda. 

124 Ebenda. 
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I m G egen satz zu r documenta 5 ,  be i de r d ie Vor la ufze it der Ausste l l u ng und  dem Kata log i m  Wesent­
l ich en dem Prozess zu r Entwick l u ng des ku rator isch en Konzeptes125 geschu ld et wa r, konnte die dOCU­
M ENTA (13) m it e i nem vö l l ig a ndere n Se lbstverstä ndn is auf den Weg gebracht werde n.  
Be re its 1 8  Monate vor d er Au sste l l u ngseröffnung i n  Kasse l sta rtete d ie Pub l i kationsreihe „100 Noti­
zen - 100 G edan ken" in Fo rm von Notizheften (Abb.17), in  de nen Autoren versch ied enste r D iszipl ine 
- von der Anth ropologie, de r  Naturwissenschaft, der Ph i losophie, de r  Psychologie, de r  Physik, über 

Ökonomie, Pol iti kwissenschaften, Literatu r- und  Sprachwissenschaften bis h i n  zu D ichtung und 
Kun st - aus a l l er We lt e inge laden wu rden, um e i ne n Be itrag zu leisten. So ensta nd noch vor der Aus­
ste l l ung e i ne un a bhängige Pub l i kations re i he, d ie e i ne Vie lfa lt u ntersch ied l ichster l n ha lte1 26, be ispie ls­
we ise m it notizhaften Fa ks im iles, sowie Essays u n d  Gespräch e, a lsa uch Künst le rbücher hervorbrach­
te . Auf d ieses Geda nkengut kon nte se l ektiv, nach l nteressen sschwerpunkten, zugegr iffen werden. 
M it d ieser Geda n kensa m m lung wol lte Ca ro lyn Ch r istoph-Ba rka rgiev in Zusa m me na rbe it m it Chuz 
M artinez, d er Le iter i n  der ku ratorischen Abte i l ung, e inen Ra um inne rha lb  de r Ausstel lung se lbst 
schaffe n, und  form u l ierte i h re Abs icht in e in em I nterview: ,,dass wi r über d ie Kun st h i na usgehen 
mü sse n, um zum Ke rn de r Kun st vo rzud r ingen ."1

21 I m Zusa mm en ha ng d ieser Untersuch u ng zeigt ge­
rade d iese I dee be ispie lhaft e i ne mögl iche Ü be rschne idung der  Bede utungsräu me von Wissen, Do­
ku mentation und  Er i nne ru ng. Den n  d iese Serie trat geschlossen im ersten Ba nd des d reite i l igen Ka ­
ta loges, in „ Das Buch der Büche r" (Abb. 14-20) wieder a uf und  wu rde u m  we itere I nfo rmation en zu 
de n Te i l neh m enden und  de ren Werke, sowie h i nführende Essays, ei ne r Les e l iste u n d  e i nem Stich­
wo rtverze ich n is erwe ite rt. Auch wenn der Titel d ieses ersten Ba ndes im e rsten Mom ent seh r ver­
messe n k l i ngt, we ist Ch r istoph-Ba rka rgiev dem Kata log e i ne bedeutende und tragend e Ro l le zu :  
,, M e h r  denn je kommt Büch ern e ine  Schlüsse l ro l le  i n  der Entwick lung der I deen zu, d ie zu r dOCU­
MENTA (13) h i nfüh ren, und ich würde  soga r sage n, dass es e i nen Te i l  de r  dOCUM ENTA (13) gibt, der 

n u r in  den Pub l i kationen stattfindet."128 Das ku rato r ische Konzept begr iff d ie Mögl ichke iten, den Ka ­
talog a l s  eigenständ igen Ra um, e in e Art B ib l ioth ek der Gedan ken, zu n utzen. Al lerd ings m u ss in die­
se m Zusammen ha ng auch e rwä hnt we rde n, dass dem Besucher mit dem G esta ltunsprinzip de r Ka ­
ta logtri logie - sofern er de n ersten Kata logte i l  n icht e rworben hatte - e in  Te i l  de r Ausste l l u ng n u r 

schwer zugä ngl ich wa r, de n n  d en Re ichtum d ieses theo retischen Überba us - 816 Seiten m it 1220 
Abbi ldunge n - über Texttafeln  i n  der Ausstel l ung aufzuneh men ist fast u n mögl ich .  D ies macht de ut­
l ich,  dass de m Besucher, der d iese G roßa usste l l u ng in ih rem Zusamm en ha ng begre ifen wollte, ent­
wed er eine i n halt l iche Vorbere itung oder e i ne wä h rend dem Ausste l l u ngsbes uch eigene Dokum en­
tation i n  Text u n d  B i ld abverla ngte . 

Aufgru n d  de r  i nha ltl ichen Komp lexität, der D ichte der Exponate, a l sa uch im H inb l i ck a uf d ie  We it läu­
figkeit der  Ausstel l ungsorte wa r der d ritte Ba nd u nte r  dem Tite l „ Das Begle itbuch " (Abb. 15 )  in  se i n er 
Ro l le a ls Ku rzfü h rer e in  uner l äss l iches Med ium.  Er fungierte n eben der  Vorste l l u ng a l ler tei l nehme n­
den Künstl er u n d  begle itenden Texten a ls Erzä h ler d es räum lich en Konzeptes und bot e in en Rund­
gang d u rch d ie Ausstel l ung. Deswe iteren i nformierte d ieser Begle iter ü ber  d ie Workshops, Vorträge 

125 Welche en orme „ Kanonverschiebung" in nerhalb der d ocumenta-Reihe stattgefunde n  hat, kann im Zusa mmenhang dieser 
Arbeit nicht vertieft werden, d e n n och lässt sich d iese bereits anhand der einführenden Worte n der beiden Publikationen 

ablesen . Während Hara ld Szeema nn dem Leser in seiner Einführung d ie zweijährige Vorbereitungszeit und den mit allen 
Widerständen verbunden en Prozess bis zum letztlichen Ausstellungsko nzept schild ert, sowie eine Sehmethode vorschlägt, 
damit sich d ie Ausstellung und ihre Intensio n e n  erklären, stellt Carolyn Christov-Barkargiev ihrer mehrbändigen Publikatio n  

einzig eine Widmung ihrer Absichten vora n  und bezieht sich im Vorwort des ersten Bandes auf ein über zwei Jahre prozesshaft 
initiiertes Publikatio nsprojekt, d as bereits auf die Teilnehmer der dOCUMENTA (13) verwiesen hat und desweitere n Bezug zu 
de n  4 weitere n Ausstellungsstandorten nim mt. 
Vgl. hierzu auch Oliver MARCHART in :  Hegemonie im Kunstfeld. Die d ocumenta-Ausstellungen dX, D11, d12 und d ie Politik der 
Biennalisierung. Marius BABIAS (Hg.), Köln 2008. 

126 Die Reihe wird, - sofern m a n  sie komplett vor sich liegen hat - wenn man sie aufblättert, über eine Fotografie des Fridericia 
num von 1941, alsauch Ansichten einer Installatio n  von Wi lhelm Loth anlässlich d er docume nta III von 1964 zusa m mengeführt, 
we nn man d en Ausschn itt des Frontispitz, d as in jede m Notizbuch enthalten war, übereinander legt. 
Vg l. hierzu auch: http://page-on l in e.de/kreation/leftloft-fuer-documenta-13/, (Sta nd :  04.04.2015). 
Hier wird zum Beispiel auf eine spielerische Weise der Gesta ltung a ktiv zum Recherchieren und Erinnern beigetragen. 

127 Carolyn CH RISTOPH-BAKARGI EV, in : http: //www.hatjecantz.de/ca rolyn-ch ristov-ba ka rgiev-5197-0.html, (Sta nd: 02.04.2015). 

128 Ebenda . 
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und Konferenze n, aus denen das Konzept der „Vie l l e icht Verm ittl ung und  and e re Prog ramme""9 be­
sta nd .  Der zwe ite Ba nd, de n es noch zu besch re i ben gi lt, trägt den Tite l „ Das Logbuch". (Abb. 16) H ie r 

wi rd d ie Ausste l l u ng in i h rem Entsteh ungsprozess mit a l l  ih ren Wendungen d u rch I nte rviews und  
Ko rrespondenzen dokumentr iert. D ie persönl iche Fotoser ie d er künstl er ische n Le ite r i n  er i nnert a n 
die vie l en  Begegnungen, ze igt i h re E ind rücke u nd dokumentiert ebe nfa l l s  Arbe itss ituation en u n d  
-prozesse. 

La ut Ch r istoph-Ba rkargiev wird dem Leser mit d iese m Ba nd e in  „tiefe r  E in b l ick in  den Entstehu ng­
prozess"•i0 gegebe n. Festzuhalten ist jedoch h ierbe i, dass das Logbuch mit se i n er G estaltung nu r be­
d i ngt te i l haben lässt. Wä h re nd die e inführen de n Seiten der einze l ne n Kapite l zur  Entsteh ung der 

dOCUM ENTA (13), den Ausste l l ungse röffnu ngen in Kasse l  u n d  Ka bul ,  a lsauch d ie B i l duntersch r iften 
und  G espräche - in  deutsch und e ngl isch - e i ne seh r übe rzeuge nd e Do ku mentation da rste l len, ze u ­
gen d ie i n  schwa rz-we iß  geha ltenen Schna ppsch üsse - a usgespa rt a uf sonst he l lgrünem U ntergru n d  
ged ruckt - zwa r  von vie len Begegn ungen i n  u nte rsch ied l i chsten Gefü h ls l agen, s i nd  a ber aufgrund 
i h re r k le in en Fo rmate und i h rer u nte rsch ied l iche n B i ldqua l ität a ussch l ießl ich fü r d ie Bete i l igten vo n 
Be la ng u n d  za h len a l lenfal ls a uf deren Er innerung e in .  Der  i n  Fa rbfotografien - a uf weißem Papie r­
gru n d  ged ruckte - visua l is ierte Rundga ng du rch d ie Ausste l l u ngorte mischt Objekte i n  Na haufna h­
me n und F i lm st i l ls mit E ind rücken von Exponaten im Ensem ble, a l sa uch zufä l l ige Situation en von 
Besuche rn in  Rauminsta l lationen.  Wä h re nd de m Ausstel l u ngsrundgang in Kasse l a uf 66 Doppe lse i­
ten gefo lgt we rden ka nn,  erhä lt man zu r Ausste l l u ng i n  Ka bu l  gerade e i nma l  E in b l ick auf vier Doppe l ­
se ite n, davon Sch na ppsch üsse Bete i l igter be i Vo rträgen, dem Aufba u und  be i de r  Ausste l l u ngseröff­
n u ng u n d  n u r wenige E ind rücke zu den Exponaten . D i e Außen sta ndo rte Alexa nd r ia und Ka i ro, sowie 

Ba nff werden a ls Postskr i ptum a ngefü h rt u n d  - wied e ru m  a uf he l lgrüne m G rund m it schwa rz-weis­
sen Fotografie n - in Form von ku rzen Logbuch-E intragu ngen e r l äutert. I m H in b l ick a uf d ie Tatsache, 
das a l l e O rte i n  der Titelei  g le ichwertig a ufgefü h rt s ind,  ersche int d ies a ls  Dokum entation u nverhä lt­
n iss mä ßig repräsentiert. Das Begleitbuch h i ngegen, das be re its i n  seiner  Funktion b_�sch r iebe n wu r­
de, rep räsentiert dagegen d ie Ausste l l u ng i n  Ka bu l  - bis a uf e ine feh lende deutsche Ubersetzung de r 

Kü nstlertexte - gl e ichwe rtig i n  der se l ben Form de r  Da rste l l u ng wie in Kasse l , d ie Besch re i bu ngen 
der Semina re, Vo rträge und Works hops in Alexa nd r ia, Ka i ro sowie in Ba nff s ind ebenfa l ls in gleic her 

Da rste l l u ng zwe isprachig er l äutert. 

Auch wen n  d ie G estaltung d ieser Kata logtr i logie e i n e Zusa m mengehö r igkeit rep räsentiert, wu rde n 
dennoch a l le d re i Kata loge entspreche nd i h rer i nha lt l ich en Funktion und  i h rem E insatz betite lt u n d  
konzipie rt. Jeder Band erschie n i n  e in em ande re n Format und  d er Tite l a u f  u nte rsch ied l ichen G rüntö­
nen (Abb. 1 5-16) .  Wäh ren d  „ Das Buch der Bücher" (Band 1 /3 )  u n d  das „ Logbuch " (Band 2/3 )  wirkungs­
vol l, mit e i nem festen E inba nd und  zwe ier le i  gefä rbtem Naturpap ier fü r d ie Se iten gesta ltet wu rden, 
ze igte s ich das „ Begleitbuch" (Ba nd 3/3) a l s k le i nformatige B roschu r mit we ißem Papie r fü r d ie In n en­
se iten.  

"9 In einem Pressetext wurde das sehr große und breite Vermittlungsprogra m m  vorgestellt, und eine Erläuterung zum Titel 
„Vielleicht Vermittlung und a nd ere Progra m me" gegeben . Vgl. hierzu auch de n  ersten Absatz: ,,Das »�ielleicht« reflektiert die 

Tatsache d ass Wissen schwer zu formulieren und auf den Pun kt zu bringen ist und dass Kunst und kunstlerische Forschung oft 
jede For� von festgelegter Bed eutung zu vermeiden suchen. Das »Vielleicht« ver_weist, in einem posiUven_ Sin n,_auf das Fehlen 

von Gewissheit und allgemeinen Aussagen , die das Ga nze repräse ntieren. Es ist v ielmehr e in Ze ichen fur e in a ktives 
überden ken, wie Wissen im Kontext von Kunst vorgestellt wird. Dieses Progra m m  beschäftigt sich mit der Herausforderung, 
die Kunst für de n  Wunsch n ach Stimmigkeit d arstellt; es stellt unsere Sucht n ach Worten infrage und will dazu a nregen, 
in nerhalb verschiedener Ideen und Logiken zu agieren. Es signalisiert die Un möglichkeit, Kunst - oder irgendeine andere 
komplexe Form von Wissen - auf ein e  einzige Erklärung, Frage oder Thematik ode r  auf ein ei nziges Paradigma zu reduzieren." 
1 n:  http://www3.d ocumenta.de/fi leadmin /press/for _ the _press/press_ kit/de/5_ Maybe _ DE.pdf, (Sta nd: 02.04.2015). 

130 Vgl. hierzu ein Interview mit Carolyn Christoph Barkargiev im Magazin des Hatje Cantz Verlages, in: http://www.hatjecantz. 
de/carolyn-christov-bakargiev-5197-0.html, (Sta nd :  02.04.2015). 
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Al le d rei Tite l sowie die Notizbuchre ihe s ind aussch l ießl ich typografisch gesta ltet, wobei auch das 
Visual - um nicht N icht-Logo sagen zu müssen - und die Sch riften 131 bei a l len Drucksorten va ri ierten. 
Das Raster fü r „Das Buch der Bücher" und „Das Logbuch " ist du rchgehend zweispa ltig angelegt und 
funktion iert nach dem gleichen strengen Pr inz ip wie auch der dokumenta 5 Kata log von 1972. E inzig 
,,Das Begleitbuch " wurde  aufgrund seiner Nutzung in der Ausste l l ung und dem zweisprach igen Kon­
zept a l s  Dreispa lter konzip iert . B i lder, Zeichnungen und Faks imi le, d ie i n  Verb indung m it Texten doku­
mentierend fungieren, sind grundsätz l ich i n  schwarz-weiß gedruckt, wobei der rest l iche Untergrund 
i n  e inem hel len grün geha lten ist und du rch d ieses Gesta ltungsprinzip auf den Wissensraum und 
den dokumentierenden Gedanken verweisen. Exponate und Kunstwerke dagegen werden grund­
sätz l ich i n  Farbe gezeigt, um optisch besser er innert werden zu können .  Auch h ier ist e ine Paral le le 
zum documenta 5 Katalog zu erkennen .  I n  Anbetracht der Tatsache, dass aber  auch andere B i ldwei­
ten als Kunst betrachtet werden sol lten, wurden hier sign ifikante Bi lder - wie zum Beispiel d ie da­
mals aktuel le Werbekampagne fü r AFRI -COLA - farbig ged ruckt. Lagepläne werden bei beiden Kata­
logen a l s  a rch itekton ische Aufsicht132 in fast identischem Grössenverhä ltn is verwendet. Während 
beim documenta 5 Kata log e ine zweite Fa rbe (orange) ledigl ich a l s  Ma rkierung und Verweis der Räu­
me eingesetzt wurde, wurden die Pläne für d ie dOCUMENTA (13) mit Nummern zum Verweis auf d ie 
Tei lnehmer, d ie i n  e iner Legende daneben aufgeführt wurden, gestaltet. Verweise auf d ie zeitl iche 
Entstehung geben beim dOCUMENTA (13) Kata log d ie Mischung von Sch riften m it meh reren Schn it­
ten, beim documenta 5-Katalog die konsequente Gestaltung nach den Regeln der Schweizer Typografie1ii_ 

Es kann  resümiert werden, dass beide Auste l l u ngskataloge a l s  sti l p rägend gesehen werden können 
und mit den ei ngangs festgelegten Bedeutungsrä umen sehr gezielt umgegangen wurde. Auch wenn 
die Dichte einer Großausste l lung eine geradezu  unbezwingbare Menge von Wissen da rstellt, kann 
gerade h ier e ine Kanon is ierung sichtbar gemacht werden, be i  der n icht nur  d ie zeitgenössische Kunst 
dokumentiert, sondern e in wesent l icher Beitrag zum kol lektiven Er in nern geleistet wird und damit 
im ku ltu re l len Gedächtnis verankert b le ibt. 

131 Nach einem ähnlichen Wirkungsprinzip wurden Schriftfamilien in verschiedenen Schnitten gemischt. So verwendete der Band 
1/3 Schriftschnitte der Schriften Century Schoolbook, Graphik, Glypha und Plantin, der Band 2/3 die Schnitte der Schriften 
Bureau Grotesque und Graphik, der Band 3/3 wurde mit den Schnitten der Schriften Century Schoolbook, Graphik gesetzt. Die 
Umsetzung wurde dem Wunsch, dass die Designsprache der documenta offen, flexibel, spielerisch, einfach und f unktional sein 
sollte und zugleich die Geschichte der documenta würdigt, sehr gerecht. Vgl. hierzu auch: Sabine DANEK, in: http ://page­
online.de/kreation /docuementa _ 13_/, (Stand : 11.04.2015). 

132 Für wiederkehrende Besucher bedeutet d ies eine leichtere Orientierungsmöglichkeit in dem mittlerweile sehr erweiterten 
Ausstellungsräumen. 

133 Unter Schweizer Typografie versteht man im allgemeinen die auf der „Neuen Typografie" basierenden Gestaltungsrichtung 
der Typografie seit den 195oer Jahren, die gekennzeichnet war durch den Einsatz von Gestaltungsrastern, Groteskschriften mit 
wenigen Schnitten und einem gezielten Umgang mit extremen Weissräumen. Auf Schmuckelemente wurde verzichtet. 
Die berühmteste Schrift in diesem Zusammenhang stellt die Helvetica dar, die auch im documenta 5 Katalog zum Einatz kam. 
Vgl. hierzu auch: Viktor MALSY, Lars MÜLLER : Helvetica forever. Geschichte einer Schrift, Viktor MALSY, Lars MÜLLER (Hg.), 
Baden 2007. 
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Conclusio und Ausblick 
Zu Begi nn  der Conclusio steht der Versuch d ie Ergebn isse der Untersuchungen dieser Arbeit zu­

sammenzufassen. An erster Ste l le steht dabei der Gedanke, dass der Kata log e ine Man ifestierung 
von Entscheidungen darste l lt, d ie sich anhand der d rei Bedeutungsräume sowoh l  vom Leser nach­
vol lz iehen, a ls a uch von den Ausste l lu ngsmachern a uf i nd iv iduel le Weise a nwenden lassen. Beispie l ­
haft lässt sich dies an  den beiden Ausste l l u ngskata logen, d ie im Vorausgegangenen ana lysiert wur­
den, a ufzeigen .  Die d rei Bedeutungsräume lassen sich soga r anwenden, wenn  sich d ie Ku ratoren und 
a l le Betei l igten e inem Parad igmenwechsel unterworfen sehen, wie  am Beispiel der documenta 5 .  
Oder wenn, wie be i  der dOCUMENTA (13), der Kata log a l s  e in Exponat der Ausstel l ung fungiert. 

Als Hara ld  Szeemann den Katalog zur documenta 1 972 erdachte, gab es weder I nternet noch d igita le 
Medien, d ie fü r e ine Kata loggesta ltung in Frage kamen. Vierzig J ah re später war das begleitende 
Hauptmed ium der dOCUMENTA (13) immer noch der ged ruckte Kata log. Zwar  gab es Abformate und 
Ergänzungen in d igita ler Form, das zentrale  Medium war aber  das Buch. Die G ründe für diese Ent­
scheidung beschre ibt Bettina Funcke, d ie fü r d ie Pub l i kationsabte i l ung der Ausste l l ung verantwort­
l ich war und d iesbezügl ich d ie Arch ivierung anfüh rt, das dauerhafte Objekt, das n icht einfach so ge­
löscht werden kan n :  Auf Webseiten werden disku rsive Formate natür l ich auch bewahrt und exzel lent 
vertrieben, aber  jede Webseite kann vom einem auf den anderen Tag verschwinden, sobald sie i h ren 
Sch i rmherren ver l iert. So s ind heute beispielsweise d ie aufgezeichneten Diskussionen der documen­
ta 11  schon n icht mehr zugängl ich, d ie da raus entstandenen „P latform"-Bücher aber  i n  a l len B ib l io­
theken vorhanden.1 34 

Darüber h inaus verfolgen die d igita len Medien ganz andere Schwerpunkte fü r i h re Nutzer, was maß­
gebl ich fü r die Gesta ltung ist: Ganz gleich ob Browser, mobi les Endgerät (APP) oder ganze Dateien 
auf Speichermedien, das Gerät und die Benutzeroberfläche bestimmen d ie Gesta ltung, die der Nut­
zer, wie zum Beispiel beim E-Book, gegebenenfa l l s  se l bst verändern kann .  

Die  Sch riftgröße und  Sch riftart sowie B i ldgröße kann  verk le inert oder  vergrößert werden,  welches zur  Verände­

rung der Oberfläche fü h rt und som it bei der  Seitenaufte i lung e ine sehr ei ngesch rän kte Gesta ltung zulässt. D iese 

Di nge m üssen bei der Gestaltung  m itka l ku l iert werden,  während die Typogra ph ie, Anordnung  und Proportionen 

von Bi ld und Schrift bei gedruckten Kata logen festgelegt werden kann .135 

Wenn  a lso d ie Macher e iner Ausste l l ung den Kata log in Buchform denken, und eben nicht a l s  d igita­
les Format, und dabe i  d ie  d rei markierten Bedeutungsräume berücksichtigen, dann kom men sie viel­
leicht dem Prozess der Ausste l l u ngsentstehung am nächsten :  Es gibt einen Anfa ng und ein Ende. 
Sowoh l  im Denken vor und wäh rend der Ausste l l ung, a l s  a uch im Ausste l lu ngskatalog. Diese vorge­
gebene l i neare Stru ktu r  der Buchform ist, neben dem Haptischen, d ie besondere Qua l ität dieses Me­
d iums und lässt sich gesta lterisch nutzen. Die Verantwort l ichen können sich auf d ie Gesetzmässig­
keiten der Buchgesta ltung verlassen, um fü r i h re Arbeit e inen Zugewinn  a n  Bedeutung zu erwirken :  
Das  dort E ingeschriebene kann  über viele Jah re, b ib l iothekarisch gepflegt, die Grund lage fü r die Ge­
sta ltung a l le r  anderen Med ien sein - ganz gleich wann  und wie dafür Bedarf besteht. 

So lässt sich die Nutzung der Buchform a ls  ein Pfl ichtprogram m  verstehen. Dem widerspricht n icht, 
dass der I nteressierte am Rechner n icht auch d ie Mögl ichkeit erha lten kann ,  zusätzl ich zu su rfen, den 
Browser zu nutzen, Dateien einzusehen und sich verl i nken zu können. 

134 Bettina FUNCKE, in: http ://www.boersenblatt.net/503344/, (Stand :11.04.2015). 

135 Tom ISING, in: http://www.lenbachhaus.de/blogl?p=2955. (Stand: 11.04.2015). Er konzipierte mit seiner Agentur Herburg 
Weiland den digitalen Katalog zur Ausstellung „Playtime" 2013 für das Lenbachhaus in München. 
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Die digitale Art der Aufbereitung wäre dann die Kür. Diese Arbeit behandelt somit die Pfl icht, das 
Wesentliche, das ein Katalog leisten muss. Dabei entspr icht der Katalog, wie eingangs beschrieben, 
schon von seiner Wortbedeutung her einem Verzeichnis. Es geht beim Katalogisieren also um Quan­
tität - weshalb ein guter Katalog dem Wesen nach nicht zwangsläufig einem guten Buch entspre­
chen muss. Ein guter Ausstellungskatalog ist aber im Idealfall auch ein gutes Buch. Es liegt im Wesen 
des Kataloges, dass er zu einem großen Umfang anwachsen kann, schließlich hat er den Anspruch 
umfassend zu sein. 

Pontus Hulten, der eingangs dieser Arbeit vorgestellt wurde, fasst es nach seinen vielen Erfahrungen, 
die er beim Konzipieren seiner Ausstellungen gemacht hat, folgendermaßen: ,,Es besteht offenkun­
dig eine Befriedigung darin, eine große Menge von einzelnen Dingen zu formen, geschriebenen Ideen 
und Inhalten eine optische Form zu geben, das Unsichtbare zu formulieren" und beschreibt im wei­
teren auch die Freude, ,,einen solchen Gegenstand zu formen, wenn er dann in Tausenden von Kopien 
reproduziert wird." 136 

Beim documenta 5 Katalog findet eine Transformation der Ausstellung in den Katalog statt, weil es 
der Gestaltung gelingt, das Konzept Katalog aufzubrechen - so wie das Konzept der documenta 
durch den kuratorischen Ansatz Szeemanns aufgebrochen wurde - indem sie den Leser beim Katalo­
gisieren mit einbezieht. Bei der dOCUMENTA (13) ist der Reichtum des Gedankenguts zur Ausstellung 
und dessen Aufbereitung ein wesentlicher Teil des Ausstellungskonzeptes, was sich in dem dreiteilig­
ten Gestaltungskonzept des Kataloges niederschlägt. Dabei wird ebenfalls die Katalogform gestalte­
risch aufgebrochen, h ier allerdings als Buch. Das zeigt sich auch bei der Titelwahl „Das Buch der Bü­
cher", die dem Begriff Ausstellungskatalog Unschärfe verleiht. 

Nun soll es h ier nicht darum gehen, dass ein Katalog auch mal ein Buch sein kann. Es geht darum, 
dass die Gestaltung eines Buches generell und von vorn herein ganz anderen Gesetzen folgt, als die 
eines Kataloges, oder gar der digitalen Medien. Es sei h ier auf die Einleitung verwiesen, die den Be­
griff „ Ausstellungskatalog" in dieser Arbeit „als Buch verstanden wissen will" - jedoch wird nun an 
dieser Stelle ersichtlich, dass ein Buch ganz andere inhaltliche und gestalterische Qualitäten hat, als 
ein Katalog. Und es stellt sich die Frage, wie wohl eine Publikation aussähe, die ausschließlich und 
von Anfang an darauf ausgerichtet ist, die inhaltlichen, textlich-formalen und gestalterischen Mög­
lichkeiten eben eines Buches kuratorisch auszuschöpfen - als Ergänzung zum generell verzeichnisar­
tigen Katalog. 

Einen Hinweis auf das Denken, Schreiben und Gestalten eines kuratorischen Buches zu einer Ausstel­
lung, findet sich in den 39 Zeilen der Widmung, die jedes der drei Bücher der dOCUMENTA (13) eröff ­
nen. Dort gelingt es, die Ausstellung in wenigen Worten festzuschreiben. Und es stellt sich die Frage 
was möglich wäre, wenn dieser kleine Text vertieft würde. Wenn die kuratorischen Hintergründe 
und Entscheidungskriterien, die das Ausstellungskonzept und die Wahl der Künstler, der Exponate 
und der begleitenden Personen begründen und diese Entscheidungen und Kompromisse kompakt 
und konzentriert als Buch aufbereitet würden. Dabei soll nicht versucht werden, Kunst und Ausstel­
lungen zu banalisieren und so zu vereinfachen, dass deren Komplexität verloren geht und deswegen 
leichter konsumiert werden kann. Einern kuratorischen Ausstellungsbuch von vielleicht 100 - 200 Sei­
ten würde es vielmehr gelingen, die Ausstellung auf höchstem sprachlichem und gedanklichem Ni­
veau so konzentriert einzufangen, dass all d ie abstrakte Substanz, d ie in eine Ausstellung einfl ießt, 
tatsächlich greifbar würde. Dabei müssten die Beteiligten und die Institutionen nicht einmal auf die 
Vorteile und Wirkungen eines Kataloges verzichten, denn diesen könnte es trotzdem geben. Ein Aus­
stellungsbuch könnte darüberh inaus den Katalog inhaltlich entlasten. Es würden sich neue Räume 
für die Vermittlung eröffnen. Oder besser gesagt: Die Bedeutungsräume könnten eine Form anneh­
men, in der sie besser zur Geltung kommen. 

1 36 Pontus H U LTEN, i n :  Über Ausstel lungskataloge, in: Lutz JAH RE,  Das gedruckte Museum von Pontus H u lten. Kunstausste l l u ngen 
und ihre Bücher, Ostfildern-Ruit 1996, S. 177. 

------------------------------------ - -- --- - ◄ 

Die Ausste l l u n g  im Kata log 

So gesehen ist die Conclusio dieser Arbeit eine Idee, möglicherweise eine Utopie. Aber sicherlich ist 
die Gestaltung eines kompakten, kuratorischen Ausstellungsbuches als Ergänzung zum Katalog den 
ein oder anderen Versuch wert. 
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Kunden : VIAG lnterkom, Arie!, GWA, Delta Airlines, Schöl ler Mövenpick 

November 1997 - April 1998 
Mita rbeit i n  der  Grafikabte i l ung der städtischen Bühnen, Augsburg 

1996 l pecker, F l ächen- u nd Texti ldesign, Augsburg 

Gestalterische Praxis: 

2003 Putzis, K l ixk lub, München 
1998 „Bert Brecht zum 10osten", Lechwerke AG, Augsburg 
1997 „Al le Tassen im Schra nk", I H K, Augsburg 
1996 Wagenfe ld-Dekor (Rea l is ieru ng), Porze l lanman ufaktu r  Fürstenberg, Fürstenberg 

Kuratorische Praxis: 

28. Novem ber 2013 - 5.Jan ua r 2014, Co-Kuratorin der  Ausste l l ung, 
Out of the Box, 10 Fragen an kü nstlerische Forsch u ng, 
MAK - Österreich isches Museum für angewandte Ku nst / Gegenwa rtskunst, W ien 
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